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Organ für Jedermann aus dem Volke. 


gemach ſtatt. 
war, verlas ein Beamter ein Protokoll des In; 


halts: „Soweit Genf in Betracht kommt, iſt der 


in dem Sarge eingeſchloſſene Körper der einer 
vor dem Hotel de la Paix am Sonnabend er- 
mordeten Perſon, deren Autopfie Genfer Kerzte 
vornahmen.“ Soweit Oeſterreich in Betracht 
kommt, fielit das Protokoll feſt, daß der Körper 
derjenige der Kaiſerin iſt. Oben am Sarg be- 
finden ſich zwei in Blei gefaßte Glasfenſter mit 
verſchließbaren Schiebedechein. Den einen dazu 
gehörigen Schlüſſel ergielt General Bercevichi, 
den zweiten der Ordner des Leichen 
begängniſſes. Um 4 Ubr erſchien der in 
Freiburg reſidirende Biſchof von Lauſanne-Genf 
mit mehreren Geiſtlichen, um an der Leiche ein 
Gebet zu verrichten. Die eigentliche religiöſe Feier 
fand nach 5 Uhr im engſten Kreiſe ſtatt; das Ge 
folge der verewigen Kaiſerin war zugegen. Die 
<rauer-Geremonien dauerten 20 Minuten. Der 
Biſchof ſegnete den Sarg ein. Die meiſten 
Eonjuin kamen im Laufe des Tages in das 
Hotel, um den Vertretern des Kaiſers Beſuche 
abzuſtatten. 3wei ſtädtiſche Beamte überbrachten 
im Namen der Stadt Genf einen Kranz. 


Ueber die Condolenz des ſchweizeriſchen 
Bundesrothes wird heute berichtet: 

Genf, 14. Sept. (Tel.) Geſtern um 7 Uhr Adends 
begaven ſich die Mitglieder des Bundesrathes zu 
Wagen in das Hotel Beaurivage, wo der öſter · 
reichiſche Geſandte Graf Aueiftein, der Cegations- 
fecretär Baron Giskra und das geſammte Ge- 
folge der Kaiſerin dieſeiden erwarteten. Der 
Präſident des Bunbesraihes, Rufin, drückte dem 
Hrafen Auefftein als dem officiellen Derireter des 
Kaiſers Franz Joſef in bemegien Worten das 
Beileid des Bundesrathes bei dem grauſamen 
Derlufte aus, welcher den Aaifer und das haiſer⸗ 
liche Haus betroffen hat. Später machten Graf 
Auefftein und Baron Giskra den ſchweſzeriſchen 
Dertretern einen Gegenbeſuch. 


Spät Abends erfolgte dann die Abfahrt des 


kailerlihen Extrazuges mit der Leiche nach Wien. 
Schon am Nachmittag nahm eine große Menſchen⸗ 
menge Kufſtellung in den Straßen nach dem 
i Alle Läden waren geſchloſſen. Ueber 
die in Wien 


getroffenen Dispoſitionen für das 


Leichenbegängnik geht uns auf dem Drahtwege 
heute Folgendes zu: 5 f 

Wien, 14. Sept. (Tel.) Nach dem geſtern 
aufgegebenen Ceremoniell für die Leichenfeierlich⸗ 
keiten wird der Sarg am 15., Abends 10 Uhr, 
vom Weſtbahnhof in feierlichem Zuge nach der 
Hofburg geführt und Freitag von 8—5 Uhr und 
Abends von 8—12 Uhr für das Publikum auf- 
geftellt fein. Am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 
erfolgt die feierliche Ueberführung des Garges 
nach der Kapuzinerkirche. Nur in Gegenwart 
des Kaiſers und der fremdländiſchen Majeftäten 
wird die Einſegnung der Leiche erfolgen. Dann 
wird der Sarg in die Gruft hinabgetragen, wo; 
bin der Kaiſer folgt. Nach nochmaliger Ein- 
ſegnung und Beendigung der Gebete wird der 
Sargſchlüſſel dem Guardian der Kapuziner über- 

eben. 

5 Berlin, 13, Sept. Wie die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ bestätigt, wird ſich der Kaiſer zu den am 
17. September ftatlfindenden Beiſetzungsfeier 
lichkeiten nach Wien begeben. 

Wien, 14, Sept. (Tel.) Auch die Könige von 
Numänien und Serbien werden zu der Leichen ⸗ 
feier in Wien eintreffen. 1 

Inzwiſchen treſſen noch immer Berichte von 


Ein Hochzeitstag. 
Roman von K. Palme-Panjen. 
0 [Nachdruck ver boten.] 
(Fortſetzung.) 
An einem Tiſch, an dem mehrere Couſinen der 
jüngſten Generation Platz genommen, redete man 
darüber, Ein harmloſer, aber reger Klatſch ent- 


and. 
= „Sie iſt nicht krank“, fagte eine, „dazu gehört 
ſchon was, Giſela kann Bäume ausreißen!“ 

„Die Beneidenswerthe“ ſeufne eine bleichſüchtige 
Blondine in komiſch kläglichem Tone, wodurch 
ein luſtiges Gelächter entitand. „Giſela hat nur 
ſchlecht geſchlafen“, behauptete eine andere, „weil 
fie” — bei dem geheimnißvollen Tone ſteckten 
alle die Köpfe an der Tiſchrunde zuſammen — 
„geſtern Abend fo furchtbar geweint hat. Ich 
giaube, ſie hat ſich mit Ulrich gezankt. Als ich 
durchs Schlüſſelloch guchle — ich mußte doch nach⸗ 
lehen, ob ein Unglück paſſirt ſei —, ſah ich“ 
— alle Köpfe drängten ſich noch dichter zu⸗ 
ſammen —, „daß Ulrich vor ihr auf den Knieen 
lag und ihre Hände küßte. Er hat fie alſo wohl 
um Derzeihung gebeten.” 

„Gott, wie intereſſant!“ 

„Wie rührend!“ 

„Daß er ſo nett ſein kann!“ 

„Der Eisgletſcher!“ 

„Ich hätt' ihn nicht genommen — er iſt ſchon 
mal verheirathet geweſen“, bemerkte eine von der 
Natur ſehr vernachläſſigte junge Dame, 

„Na, na!“ 

„Ich möchte nicht die zweite Liebe fein“, be- 
tonte ſie geringſchätzig. 

Ein allgemeines Räufpern und Kichern folgte. 
Dann fragte die Blondine: 

„Weiß jemand etwas von der erſten Frau!“ 

„Ja, ja!“ „Ih — ich!“ „Mir hat Siſela ihr 
Bild gezeigt!“ „So — ei — da bin ich neugierig!” 
rief es durcheinander. „Wie ſieht fie aus?” 


Am Sarge der Kaiſerin Eliſabeth. 


Die feierliche Schließung des Sarges der 
Kaiſerin Eliſabeth fand geſtern in dem Zrauer- 
Nachdem der Sarg plombirt 


anläßlich des ruchloſen Attentats; 


Trauerkundgebungen ein. So gab geftern in 
München zu Beginn der Magiſtratsſitzung Bürger- 
meifter v. Brunner in längerer Anſprache dem 
tiefen Schmerze der Stadtvertretung von München 
beim Heimgange der Kaiſerin Eliſabeth Aus- 
druch. Die Stadtvertretung ſandte Beileids- 
ſchreiben an den Prinzen und die Prinzeſſin 
Leopold von Baiern und den Herzog Karl 
Theodor. außerdem wurde ein Lorbeerkrany, 
deſſen Schleife die Widmung: „Der edlen Kaiſerin 
und Königin Eliſabeth von der trauernden Stadt 
München“ trägt, nach Wien geſchickt. Eine De- 
putation der Stadt wird dem hieſigen öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Geiandten das Beileid der 
Stadtgemeinde auch perlönlich ausſprechen. Ferner 
wurde beſchloſſen, die Derlängerung der Franz 
Zoſef-Straße zu dauerndem Gedenken Kaiſerin 
Eliſabeth-Straße zu benennen. 

Wien, 14, Sept. Die „N. Fr. Pr.“ meldei: Nach 
dem Wunſche des Kaiſers wird die Kaiſerin an 
der Seite des Kronprinzen Rudolf ihre letzte 
Nuheſtätte finden. Da aber vorläufig neben dem 
Sarkophag des Kronprinzen jener des Erzherzogs 
Karl Ludwig fteht, wird oie Beiſetzung der Kaiſerin 
zunächſt proviſoriſch jtaftfinden. 

Am Sonntag früh erhielt der Kaiſer den letzten 
Brief von der Kaiserin. Sie ſchrieb, daß fie ſich 
außerordentlich wohl fühle und ganz glücklich ſei 
über die Erfolge der Nauheimer Kur. Sie fühle 
ſich jo kräftig, daß fie bereits wieder kleine 
Touren ohne irgend welche Ermüdung machen 
könne. Auch drückte ſich die Kaiſerin gan eni- 
zü nt über den Aufenthalt am Genfer See aus. 

Wie das „N. W. Tabl.“ meldet, verließ der 


Kaiſer geſtern Nachmittag zum erſten Male das 


Schönbrunner Schloß, um einen Spaziergang mit 
feinen Töchtern im Schloßpark zu machen. Das 
Blatt verzeichnet eine Keußerung des Kaiſers, 
welche lautete: „Die Welt ahnt garnicht, wie ſehr 
wir uns geliebt haben; ich will dieſe beſondere 
Frau in beſonderer Weiſe ehren.“ 

Die Ausſchreitungen gegen Sialiener in 
Oeſterreich haben aufgehört, wie folgende Nach. 
richten beſagen: 

Laibach, 13. Sept. Geſtern Abend und heute 
herrſchte hier völlige Ruhe, die Arbeiten wurden 
wieder aufgenommen. Wegen Kusſchreitungen 
gegen Itallener wurden zwei Perſonen verhaftet. 
Batrouillen bewachen die Bauplätze. Die Italiener 
arbeiten zum Theil wieder. 

Trieſt, 14. Sept. (Tel.) Im Laufe des geſtrigen 


Abends wurden bier fünf Perſonen wegen Aus- 
ſchreitungen verhaftet. Gegen 10 Uhr zogen an 
200 Perſonen zum italieniſchen Turnverein, 
denſelben gegen einen vermeintlichen Angriſſ zu 
ſchützen. Polizei und Militär, welche das Ganze 


um 


für eine demonſtration hielten, zerſtreuten den Trupp 
und verhafteten 120 Perſonen; bei einigen wurden 


Waffen gefunden. Um 10% Uhr Nachts herrſchte 


völlige Ruhe. Um Mitternacht kehrte das Militär 
in die Kaſernen zurück. 

Wien, 13. Sept. Mehrere Blätter verurtheilen 
die Verfolgung unſchuldiger italieniſcher Arbeiter 
ſie weiſen 
darauf hin, daß Luccheni einer Secte angehört, 
die keine Landesgrenze kennt und daß die 
Anarchiſten kein Daterland haben. 


Der Mörder und die Unterſuchung. 


Genf, 14. Sept. (Tel.) Luccheni wird wahr- 
ſcheinlich hier im Oktober in einer auferordeni- 
lichen Schwurgerichteſeſſion abgeurtbeilt werden. 
Der Mörder hat den Untergebenen des Unter 
uchungsrichters gegenüber geäußert, wenn er 
ch in Italien befunden hätte, würde er den König 
Humbert ermordet haben, Der Unterſuchungs- 
richter verhörte eine Anzahl Zeugen. Dabei ſtellte 
— VERBERGEN SEES LENENEERESEARR SERIE GEBR OETE PETER GENEEETEgFSEL TEE 

„Gar nicht hübſch — aber gut. Sie hat jo 
einen überirdiſchen Blich auf der Photographie, 
der prachtvoll zu ihrem Johanniterkoſſüm paßt!“ 

„Ach, ſie war Johanniterin?“ 

„Ja. Sie hat ihn gepflegt, als er von Afrika 
halbtodt an Klimafieber heimkam.“ 

„Wie intereſſant!“ 

„Und bei der Gelegenheit hat er ſich in fie 
verliebt.“ 

„Alſo eine Gelegenheitsliebe“. 
der Zuhörerinnen. 

„Kein Wunder — fie foll ja ſteinreich geweſen 
ſein. Die gräflich Berg. Elsdorſ'ſche Linie bat 
Geld wie Heu, zu der gehörte ſie.“ 

„Dos war aber ein Fang für den Onkel 
Belendorf!“ bemerkte Eine, und eine Andere 
ſetzte hinzu: „Solcher Schwiegerſohn — ſo reich 
und Baron dazu.“ 

„Sag Baron und reich dazu. Onkel iſt ja 
furchtbar hochmüthig. deswegen haben Lore und 
Mika auch nicht geheirathet.“ a 

„Das kannſt du ſchön ſagen“, fpöttelte die 

äßliche. 

2 8 von Adel ftellte ſich nicht ein, und die 
beiden Bürgerlichen, der Doctor und der Pro- 
feſſor, die paßten ihm nicht.“ 

„Unbegreiflich, da nicht zuzugreifen, bei fo häß⸗ 
lichen Töchtern“, bemerkte wieder die unſchöne 
Couſine. 

„Pſt, pft, fill, da kommen fie ja.” 

Den beiden Damen, die ſich jeht dem Tiſche der 
jugendlichen Schwätzerinnen näherten, las man 
die Schweſternſchaft ſogleich vom Heſichte ab. Es 
waren zwei große, ſtarngliedrige Geſtalten, denen 
der rothaarige Ahne, zur Bitterniß ihres Er- 
zeugers, außer der Haarfarbe auch die ſtarkgedogene 
Naſe vererbte. Aber was dieſer verbrochen, das 


teonifirte eine 


hatte die güllge Mutter Natur wieder gut zu 


machen geſucht, indem ſie in die beiden Menſchen⸗ 


geſichter eine fo angenehme, mit Offenheit gepaarte 
Freundlichkeit und Klarheit des Geiſtes hinein 
prägte, daß man darüber dle auffälligen nörper · 


ſich heraus, daß nach dem Attentat zunächſt alle 
Anweſenden meinten, Luccheni habe die Kaiſerin 
durch einen großen Fauſtſchlag niedergeſchlagen. 
Erſt als Luccheni feftgenommen war, erfuhr 
man von demſelben, was er gethan. Mehrere 
Gendarmen ſagten aus, ſie hätten Luccheni vor 
dem Hotel Beaurivage herumſtehen ſehen. Dies 
giebt Lucheni zu, ebenſo daß er mit einem weiß⸗ 
bärtigen Manne, der einen Sonnenſchirm trug, 
geſprochen habe, von dem ſchon die Rede war. 
Doch ſei letzterer nicht, wie man glaube, ein Mit- 
ſchuldiger von ihm und auch kein Italiener. Es 
müſſe ein Einwohner von Genf ſein, den er da 
gerade getroffen habe. Ein Zeuge ſagt aus, er 
fei kurz nach 1½ Uhr die Rue des Alpes herunter - 
gekommen, um aufs Dampfſchiff zu gehen. Da 
hörte er ſchreien: „Haltet ihn feſt“ und 
ſag einen Mann mit größter Geſchwindigneit 
mit großen Sprüngen dahinlaufen. Er ſtürzte 
ſich auf ihn, packte ihn am Arm und 
am Oberkörper und überwältigte ihn, ohne daß 
der Mann ihm beſonderen Widerſtand leiſtete 
oder ihn ſchlug. Mehrere öſterreichiſche Beamte 
find hier eingetroffen, um Unterſuchungen anzu- 
ſtellen und Erkundigungen einzuziehen. Der Enef 
der Genfer Sicherheitspolizei Kohlenderg begleitet 
ſie überall hin. Sie wohnten einem Theile des 
Derbörs bei, namentlich um Genaueres über das 
Vorleben des Mörders und die Oertlichkeit zu er- 
fahren, wo er ſich früher aufhielt. Die Aerzte 
Goſſe und Megevand haben heute dem Unter- 
ſucungsrichter das Protokoll über die gerichts⸗ 
ärziliche Zeſtſtellung übergeben. 
Das Teſtament der Kaiſerin. 

Wien, 14. Sept. (Tel.) Die „Neue Freie Preſſe“ 
meidet: Nach dem im Jahre 1895 in Ofen abge- 
faßten Teſtament der Kaiſerin fällt das Schloß 
Lainz der Erzherzogin Marie Balerie, das Schloß 
Kchilleion auf Korfu der Erzherzogin Gijela zu. 
Der Kaiſer behält das Nutzungsrecht über beide. 
Das Baarvermögen iſt für die Enkelkinder be- 
ſtimmt. Das Teſtament enthält außerdem zahl- 
reiche Legate an Hofdamen und Perſonen aus ver 
Umgebung der Kaiſerin. 


“ 

Laufanne, 14. Sept. Geſtern wurde hier ein 
32jähriger Italiener Namens Giuſeppe Corti 
verhaftet, weil er in einer Wirthſchaft die 
Keußer ung gethan hatte, Luccheni hätte Recht ge⸗ 
handelt, die Kaiſerin Glifabeth zu tödten; für 


einen Franc würde er das gleiche thun, auch 


wenn es ihm den Kopf koſten ſollte. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 14. September. 
Die Wirkungen der Genfer Mordthat. 
Es iſt begreiflich, daß die Genfer Mordthat des 
ana chiſtiſchen Scheuſals die geſammte geſittete 
Welt in Aufregung und Empörung bringt und 
daß man über Mittel nachſinnt, ob es nicht 
möglich ſei, derartigen Beftialitäten vorzubeugen. 


Leider ſind ſolche Mittel nicht ſo einfach zu finden 
und die Bergangenheit hat gezeigt, daß es ſehr 


bedenklich iſt, in der Erregung derartige Mittel 
ohne eingehende, ruhige und gewiſſenhafte Prüfung 
auf ihre Zweckmäßigkeit und Wirkſamkeit zu er- 
greifen. In der conſervativen Preſſe geht man 
jo weit, nicht bloß Ausnahmemaßregeln gegen 
Anarchiſten, ſondern auch zugleich gegen die 
Socialdemokratie zu verlangen. Ein Düſſel⸗ 
dorfer Telegramm des Centralverbandes deutſcher 
Induſtrieller, des bergbaulichen Vereins und des 
Vereins deutſcher Eijenhütienleute an den Kaiſer 
enthält ähnliche Andeutungen. das Telegramm 
lauiet wörtlich wie folgt: 

lichen Mängel bald vergaß, befonders wenn man 
die Anmuth des harmoniſchen Weſens der Mäd- 
chen und den Klang des weichen Organs auf ſich 
wirken ließ. 

Fräulein Leonore und Ludowika v. Belendorf 
for derten die Couſinen auf, mit ihnen gemeinſam 
einen Rundgang durch den Park zu machen, und 
gleich darauf ſtand das Tiſchlein, an dem ſo 
ſchrofſe Aritık geübt worden war, veriafjen da. 


dem Beiſpiel der munteren Damen folgten auch 
andere, uno jo kam es, daß ſich der alte Juſtiz⸗ 
rath Egbert v. Belendorf plötzlich dem Brautpaar 
allein gegenüber befand. Das ſchien ihm nicht 
unwillkommen zu ſein, denn er war Giſela ſehr 
zugethan. 


Keiner anderen Nichte, nur ihr geftattete er, 
zeitweilig in feine Junggeſellenwirthſchaft binein- 
zuſchauen und ihn zu beſuchen. Sie konnte mit 
dem eigenen, oft grillenhaften alten Mann alles. 
was fie wollte, aufftellen, ohne ſich feinen Unmuth 
zuzuziehen, und es lag nicht in ihrer Natur, ſich 
in dem, wozu fie ihre Lebhaftigkeit und Necluft 
reizte, zu beſchränzen. Gleichwohl nahm er ſelbſt 
ihren Uebermuth nachſichtig und mit Humor auf. 
Selbſtredend mußte er ſich deshalb von den Der- 
wandten mancherlei Neckereien gefallen laſſen, die, 
weil fie harmlos blieben, gutmüthig aufgenommen 
wurden. Vor bös willigen ſchützte ihn ſein weißer 
Schädel. Der alte Rath war noch ein ſchöner 
Dann, lang und ſchlank gebaut, gut conſervirt, 
Haltung und Gang aufrecht und elaſtiſch. Er 
ähnelte dem Bruder garnicht. Eine reichlich hohe, 
kahl gewordene Stirn mölbte ſich über grauen, 
klug blickenden Augen, Er konnte jehr ſcharf und 
intenfio blicken. Wenn er ſprach, pflegte er die 
Lider ab und zu niederzuſenzen, als könne er 
dann feine Gedanken deſſer concenirtren. Der 
ſchon ergraute Bart, der fi über Mund und 
Mangen zog, das Rinn aber frei ließ, fiel weich 
und üppig, wie deim Bruder, in langen Enden 
auf die Bruf herab. 


f 
1 


„Die furchtbare That, welcher Ihre Majeftät die 
Kaiſerin von Defterreich zum Opfer gefallen ift, iſt ein 
erfchreckender neuer Beweis für die Ziele des Anarchis⸗ 
mus unb der zu dieſem führenden Beſtrebungen. 
Unter dem unfere Herzen auf das tieffte bewegenden 
Eindruck wiſſen wir uns mit Eurer Majeftät einig in 
dem Gefühle der Pflicht, den Verſuchen, unfere Religion, 
unſere Liebe zu unſerem erhabenen Herrſcherhauſe und 
zum Daterlande zu vernichten, mit allen Mitteln ſtrengſter 
Geſetzgebung entgegenzutreten. Wir unterzeichneten 
Dertretungen deutſcher Induſtrie wagen daher Euerer 
Majeſtät in tiefſter Ehrfurcht die Derfiherung auszu- 
drücken, daß wir in dem Kampfe gegen die ruchloſen 
Feinde unjerer ſtaatlichen und ſittlichen Ordnung tren 
zu Euerer Majeftät ſtehen. In unverbrüchlichem Der- 
trauen auf Euerer Majeftät Kraft und Weisheit werden 
wir alle diejenigen Maßnahmen nachdrüchklichſt för ders 
und unterſtützen, welche Euere Majeftät zur Unter- 
drückung der verbrecheriſchen Ziele eines gewiſſenloſen 
Fanatismus und der Aufrechterhaltung der bedrohten 
Autorität des Staates für gut erachten werden.“ 

So weit das Telegramm. Mit Recht weißt die 
nationalliberale „Magdb. 31g.“ darauf hin, daß 
alle früheren Derſuche in dieſer Richtung ergebniß⸗ 
los verlaufen find und fie knüpft daran folgende 
Bemerkung: 

„Wenn in einzelnen deutſchen Blättern die 
Gelegenheit benutzt wird, aufs neue ein 
Socialiſtengeſetz in Empfehlung zu bringen, fe 
wird dabei überſehen, daß Ausnahmegeſetze 
allein vor verbrecheriſchen Thaten nicht ſchützen 
können. Die Mordthaten und verbrecheriſchen 
Anſchläge, die wir in Deutſchland zu verzeichnen 
gehabt haben, die Ermordung des Pollzeiraths 
Rumpf in Frankfurt a. M. und der zum Glück 
durch eintretendes Regenwetter verhinderte 
Verſuch, die Feftverfammlung bei der Ent- 
hüllung des Niedermalddenkmals in die Luft 
zu ſprengen, fallen in die Zeit des Gocialiften- 
geſetzes.“ 

Ueber denſelben Gegenſtand liegen noch folgende 
Telegramme vor: 

Köln, 14. Sept. Die „Köln. Zig.“ fordert, 
daß die Polizei jeden ausländiſchen Anarchiſten 
ohne weiteres ausweiſe (was ſchon nach den 
jetzigen Geſetzen in deutſchland möglich ift) 
und ſeinem Daterlande zuführe, damit fi 
jedes einzelne Land mit ſeinen eigenen 
Anarchiſten zu befaſſen habe. Zu einem ſolchen 
Vorgehen ſei heute ein guter Weg gegeben, 
weshalb es ſich empfiehlt, raſch zwiſchen den 
einzelnen Polizeibehörden Uebereinkommen zu 
treſſen, um die Srehögigheit der Anardiften 
durch einfaches discretionäres Eingreifen der 
Poliseibehörden aufzuheben. 

Zürich, Sept. Mehrere einflußreiche 
Journale erheben bereits jetzt dagegen Pro. 


test, daß das Attentat dazu ausgenutzt werde, 


das Asylrecht der Schweiz zu bejhränken, das 
Pollzeiperſonal zu vermehren oder ſonſtige 
reactionäre Maßregeln zu ergreifen. die Mit 
wirthſchaft in Italien ſei allein die Urſache 
der anarchiſtiſchen Schandthaten. 

London, 14. Sept. Das hieſige anarchiſtiſche 
Comité veröffentlicht eine Erklärung, worin es 
dagegen proteſtirt, daß ein anarchiſtiſches 
Complott vorgelegen habe, und die Genfer 
That als Wahnſinn bezeichnet. Es habe 
S nicht einmal dem Namen nach ge- 

annt. f 

Petersburg, 13. Sept. Ein Artikel im nicht- 
amtlichen Theile des „Regierungsboten“ ſpricht 
die Hoffnung aus, dos erſchünternde Ereigniß von 
Genf, welches alle Welt durch feinen blutigen 
Stumpfſinn empört, werde die europäiſchen Re- 
gierungen veranlaſſen, nochmals ihre Aufmerk- 
famkeit auf das ſchreckenerregende Anarchiſtenneſt 
zu richten und energiſche Maßnahmen zur Der» 
nichtung deſſelben zu ergreifen. 

FCC ccc c TE ET 

Giſela liebte den Onkel ſehr, mehr als den 
Vater. Er bejaß ihr unumſchränktes Dertrauen. 
Sie hatte ſich daher grenzenlos auf ſein Kommen 
gefreut und geſtern noch die Abſicht gehabt, ihn in 
ihre unruhige Seele, in alle ihre Zweifel blicken 
zu lafjen. Ueber Nacht war fie ruhiger geworden 
und urtheilte nun klarer und nüchterner über ihren 
Argwohn und die damit verbundenen Aengfte. 
Sie hatte Ulrich geſtern durch ihr nervös erregtes 
Weien erſchreckt, ihm Schmerz zugefügt. Reue 
nagte an ihrem Kerzen. Sie fühlte ſich ihm 
gegenüber plötzlich beſchämt, und fie ſchämte ſich 
auch vor ſich ſelbſt. Was war aus ihren Dorſätzen 
geworden, aus dem troßigen Wort: Ich will? 

Ulrich jetzt zu verdächtigen, heute an ihrem 
Hochzeitstage, dei einem Manne, deſſen Zuneigung 
und höchſte Achtung er deſaß — jämmerlich un- 
recht, ſchlecht wär's geweſen, und weh hätt’ ihr's 
gethan. dann — ſie begriff nicht, wie fie ſich 
deſſen plötzlich bewußt geworden — das kühle. 
hemmende Gefühl in ihr, dem ſie den Namen 
Reipect gegeben, das war Ulrich gegenüber im 
Schwinden, und heute auch die geheime Furcht 
vor ihm. Freier und ſicherer ſchaute ihn ihr 
offenes, oft jo kühn blichendes Auge an, und heiß 
fluthete es in ihr auf, wenn ſie ſeinen warmen 
Blicken begegnete. Dielleicht war etwas von dem 
in ihm verborgen gehaltenen Feuer plötzlich im 
ihre Seele üvergeſprungen. 

Er hatte ſich am geſtrigen Abend zu keiner 
weiteren Zärtlichkeit hinreißen laſſen, als daß er 
tröſtend auf fie eingeſprochen und ihr knieend die 
Hände geküßt hatte, Am Dorabend ihrer Hochzen 
waren fie ohne Gutenachmuß auseinander- 
gegangen, und doch hatte es in ihm erſichtiich 
beiß gebrannt. Sie dankte ihm im Stillen feine 
Zartheit, konnte ſich aber gleichwohl nicht über 
winden, ihm dafür entgegen zu kommen, worauf 
er augenſcheinlich gehofft. Morgen wollte fie um 
ſo herzlicher gegen ihn ſein. die Augen waren 
ihr aufgegangen, er liebte fie, liebte fie voll heißer 
Leidenſchaſt. 


Thörichke Auslenung. 


Die confervative Preſſe und insbeſondere das 
Organ des Bundes der Landwirthe jubelt über 
die Rede des Kaiſers, worin er ein ſchlagfertiges 
Heer als die beſte Garantie des Friedens be- 
zeichnet, als ob damit ein Gegenja zu der 
Friedensdepeſche des ruſſiſchen Kalſers ausge · 
ſy und die liberale Preſſe auf den Mund 
geſchlagen fei. Nichts kann thörichter fein, als 
dieſer Jubel. Als ob die ruſſiſche Regierung und 
die deutſche liberale Breite fi eingebildet hätten. 
mit der ruſſiſchen Jrledensbotſchaft ſei nun alles 
gemacht und die Armeen überflüſſig geworden! 
Behr zutreffend antwortet die rechisnationalliberale 
„Köln. 31g.“ dem Organ des Bundes der Land- 
wirthe: 

„Thaiſächlich liegt in dieſem Kusſpruch (des 
Kaiſers) nicht einmal ein ſcheinbarer Gegenſatz, 
denn der ruſſiſche Kaiſer beabſichtigt keineswegs, 
die großen Keere Europas zu beſeiligen, ſondern 
er will nur verſuchen, ob ſich nicht Maßregeln 
finden laſſen, mittels deren man die fort- 
ſchreitende Entwicklung und Dergrößerung der 
Heere verhindern kann. Außerdem iſt wohl zu 
bemerken, daß die Rede des Kaiſers ſelbſtredend 
nur für die heutige Zeit Geltung bat. Heute iſt 
in der That ein großes deutſches Heer für uns 
die einzige Bürgſchaft des Friedens. In den 
ruſſiſchen Plänen liegt es, noch andere Garantien 
zu ſchaffen, als ſtarrende Bajonete, und wenn 
dieſe Abſichten tro der ungeheuren Schwierig- 
keiten, die ſich ihnen entgegenthürmen, auch nur 
theilweiſe in Erfüllung gehen ſollten, fo würde 
damit eine neue Lage gegeben ſein. Wenn aus- 
ländiſche Blätter in der Abſicht, die Redlichkeit unſerer 
Stellungnahme zu dem ruſſiſchen VDorſchlage zu ver- 
dächtigen, aus der kaiſerlichen Rede einen Gegen- 
ſatz zwiſchen Deuiſchland und Rußland con- 
firuiren, fo hat das für uns nichts Ueberraſchendes. 
Unverſtändlicher iſt es, wenn ein deutſches Blatt, 
die „Diſch. Tageszig.“, ihnen Secundantendienſte 
leiſtel. Die „Otſch. Tageszig.“ ſcheint uns nicht! 
berufen, die Reden des Kaiſers auszulegen, denn 
wir glauben nicht, daß die Männer vom Bunde 
der Landwirthe über das, was der Kaiſer und 
feine Regierung in der ruſſiſchen Friedensreform- 
frage bisher erklärt haben und in Zukunft er- 
klären wollen, ſich eine zuverläſſige Dorftellung 
machen können, ebenſo wenig wie dieſe Herren 
das Recht haben, diejenigen als „heeres feindlich“ 
zu bezeichnen, die den ruſſiſchen Plänen diejenige 
Beachiung entgegenbringen, die ſie bei allen fried - 
liebenden Nationen der Welt gefunden haben.“ 


Das Rejultat von Pyritz-Saatzig 
ſoll — ſo meint das Organ des Bundes der 
Tandwirthe — „der gegneriſchen Preſſe hölliſch 
in den Magen gefahren fein”. Wirklich? Im 
Gegentheil — die „gegneriſche“ Preſſe iſt über- 
raſcht geweſen von der ſtarken Oppoſition, die 
der Bund der Landwirthe in dieſem ſtets con- 
fervativen Wahlkreiſe gefunden hat. Im Jahre 
1890 wurde der confervative Abg. v. Schöning 
mit 8887 Stimmen gegen 1647 freiſinnige und 
738 ſocialdemokratiſche Stimmen gewählt. Im 
Jahre 1893 fiegte saöning mit 8058 Stimmen 
gegen 1662 freiſinnige und 2331 ſocialdemohkratiſche 
Zettel, während der Antifemit 1991 Stimmen er- 
vielt. Dann folgte die Wahl von 1898, in der 
Ar. v. Plötz ſiegte. Einen Zreifinnigen hatte 
man nicht aufgeſtellt, für fo wenig aus- 
ſichtsvoll hielt man dieſen Wahlkreis, in 
dem, fo lange zum Reichstag gewählt wird, 
ſteis ein conſervativer Candidat anftandslos 
im erſten Wahlgange durchgedrungen war. 
Und dabei iſt zu berückſichtigen: die Städte haben 
den Erwartungen durchaus nicht entſprochen; 
ihre Wahlbetheiligung war eine ſehr ſchwache; es 
ſcheint, daß man dort auf einen Erfolg nicht 
rechnete und ſich der Mühe des Wählens nicht 
unterzog. Wäre die Betheiligung der liberalen 
Elemente in den Städten nur eiwas ſtärker ge- 
weſen, fo war Kerr v. Wangenheim in eine 
keineswegs glänzende Gtihmahl gedrängt. Jeden- 
falls zeigt ih auch in dieſem Jalle, welche Be- 
deutung die liberale Bauernbewegung hat; und 
der Bund der Landwirthe und die Conſervativen 


Und die Eltern vermeinten ihn zu kennen, 
befier als fie? 

Sie kannte ihn jetzt — ſeit geſtern. 

Dereinigte er in ſich zwei Naturen? Eine 
glühende, leidenſchaftliche und eine kalte — grau- 
ſame? Sie mochte, wollte an letztere nicht mehr 
denken, nicht mehr an die feige, ungeheuerliche 
Anklage und ſomit auch nicht mehr an den zu 
erwartenden Brief, der rechtzeitig heute nicht mehr 
eintreffen konnte. Und mit dem ſtarken Willen, 
vertrauen zu wollen, war ſie ihm heute Morgen 
entgegengetreten. Ein gegen ſich ſelbſt gerichteter 
Trotz, die weichen Regungen der Liebe und ihre 
Ganauinik unterſtützten ſie darin. 

Kaum war die letzte Dame um die Allee - Ecke 
verſchwunden, ſo waadte ſich der Baron, der 
ihnen, auf der Terraſſe ſtehend, nachgeſchaut 
batte. um und trat an ſeine Braut heran, die an 
einem Tiſchchen dem alten Rathe gegenüber ſaß. 
Er fühlte ſich beglückt durch Giſelas freundliches, 
unbefangenes Benehmen. Gottlob, einige wenige 
Stunden noch und ſie war ſein, von dieſem Tage 
an — nun, wie es das Schickſal wollte — bis zu 
feinem oder ihrem letzten Herzſchlage. 

Er betrachtete fie. Giſela trug ein Morgen- 
kleid aus zartgelbem Kaſchmir, das im Rücken 
ohne Anſchluß in weichen Falten niederwallte. 
Lange, weite, nach griechiſcher Art vorn offene 
ermel fielen hinter dem unbedeckten Arm zurück. 
Alles Gefällige und Schöne fiel Ulrich ſogleich 
ins Auge. Dies Gewand, das jede der lebhaft 
anmuthigen Bewegungen des Armes zur Geltung 
kommen ließ, entzüchie ihn, und er ſprach dies 
aus. Gijela lachte — es war das erſte liebe 
Lachen nach mehreren Tagen, und der Rath 
ſtimmte lebhaft zu. der wetterte gern gegen 
outrirte und beſonders gegen geſundheitsſchädliche 
Moden. Der Anblick einer zuſammengeſchnürten 
Taille konnte ihn in Zorn verſetzen. 

Zu Gifela gewandt ſagte er: „Ich hoffe, du 
hältft an deiner anmutigen Tracht fejt und ahmſt 
die emancipirte Tracht unſerer Frauen daheim 
nicht nach, die ſich in breiten fteifen Halskragen, in 
Frackſchößen, in Weiten und Ghlips gefallen. Für 
ſolch eine Modefigur iſt der alte Onkel, in deſſen 
nächſte Nähe du jetzt ziehſt, nicht zu Haus. Körſt 
du, meine La?“ * 

Der Rath hatte die Gewohnheit, zum größten 
Kergerniß ſeines Bruders, der dies „affreus“ 
nannte, die Namen ſeiner Nichten abzukürzen 
oder zu verändern. Derart war aus Leonore 
— Lore, aus Ludowina — Wick geworden. Olga 
iannte er Oly, Gerda — Seda, und Gisela ward 
einfach „Ta“ gerufen. (ortiſetzung folgt.) 


miffen, was fie thun, wenn fie den Bauernverein 
Nordoſt mit ihrem ganzen Haß beehren. Geradezu 
lächerlich iſt es, wenn die Bundespreſſe von dem 
* Aufmande an Agitation und Geldmitteln 
ſeitens der Liberalen bei dieſer Nachwahl ſpricht. 
Wie man uns ſchreibt, hat die Wahlarbeit für 
Herrn Hintze erſt vierzehn Tage vor der Wahl be- 
gonnen. Im ganzen find zwölf Berjamm- 
lungen durch liberale Redner abgehalten (bei 
170 bis 180 Ortschaften). Dagegen war der 
ganze Bundesapparat thätig. Es giebt wenig 
Dörfer, in denen nicht eine Bundesverſammlung 
ftattgefunden hat. Es iſt ja auch ganz natürlich, 
daß der Bund alles aufbieten mußte, handelte es 
fin doch um die Wahl ſeines Dorſitzenden. Hätte 
die liberale Partei im Wahlkreiſe irgend eine 
Organiſation gehabt, und wäre die Aufſtellung 
des Candidaten 14 Tage früher erfolgt, ſo wären 
die fehlenden Stimmen immerhin noch aufzu- 
bringen möglich geweſen. Was die „großen 
Geldmittel“ anbetrifft, jo würden wir wohl 
wünſchen, daß das liberale Wahlcomité die 
Summe veröffentlicht, welche die Wahl den 
Liberalen gekoftet hat. Wir wiſſen es leider 
nicht, ſonſt thäten wir es. Daß es ſich aber um 
eine große Summe handelt, glauben wir nicht. 


Attentaisgerüdte. 

Wenn der Boden fo bereitet iſt, wie im gegen- 
wärtigen Augenblicke, da iſt es kein Wunder, 
wenn allerhand Attentatsgerüchte hervorſchießen. 
Der Amſierdamer Correſpondent des Antwerpener 
Blattes „Neiropole“ beſtätigt die vorher ſchon 
dementirte Meldung von einem Attentat gegen 
die Königin Wilhelmine von Kolland. der 
Correſpondent will die Beſtätigung durch den 
Grafen Limburg-Stirum erhalten haben, deſſen 
Gemahlin durch den Anarchiſten verwundet ſein 
ſoll. Das Attentat foll nach der Ausfahrt der 
Königin ſtatigefunden haben. Der Attentäter hat, 
wie der Correſpondent wiſſen will, drei Revolver- 
ſchüſſe abgegeben und iſt unerkannt entkommen. 
Ein Schuß verwundete die Gräfin Limburg- 
Stirum. Die Königin hat ihre Kaltblütigkeit nicht 
verloren, ſie äußerte, man müſſe das Attentat 
geheim halten, damit die Feierlichkeiten anläßlich 
des Regierungsantritts der Königin nicht geſtört 
würden. — Ferner meldet der Brüſſeler „Soir“ 
aus London, es ſei ein Complot enideckt worden, 
welches gegen die Königinnen von England und 
Kolland und gegen den Zaren gerichtet geweſen 
ſei. Das Complot ſei jedoch geſcheitert, weil 
angeblich ein deutſcher Anarchiſt, namens Werner, 
die Sache verrathen haben ſoll. — Allen dieſen 
Gerüchten gegenüber, deren ſenſationelle Tendenz 
zu deutlich zu erkennen iſt, wird ſich größte 
Reſerve empfehlen. Don authentiſcher Seite liegt 
bisher nirgends eine Beſtätigung vor. 


Der kretiſche Virrwarr. 


In Kandia iſt jetzt eine ſtattliche europäiſche 
Nilitärmacht concentrirt. 

Die internationalen Truppen haben die Citadelle 
von Kandia beſetzt und dort die Flaggen der vier 
Nächte gehißt. 200 franzöſiſche Soldaten ſind in 
Kandia gelandet. Die Stärke der europäiſchen 
Truppen daſelbſt beträgt jetzt 6600 Mann. Die 
Entwaffnung der Mohammedaner wird erfolgen, 
ſofort nachdem die Rädelsführer ausgeliefert und 
beftraft worden find. Die Auslieferung hat Admiral 
Noel in feinem dem türkiſchen Befehlshaber 


Edhem Paſcha vorgeſtern geftellten Ultimatumbinnen 


48 Stunden verlangt. Der Untergouverneur von 
Kandia, Edhem Paſcha, theilte dem engliſchen 
Commandanten perſönlich mit, die Machtentfal- 
tung der Fremdmächte vor Kandia habe auf die 
Mohammedaner Eindruck gemacht. Edhem Paſcha 
verſprach, für die Beerdigung der Todten Sorge 
tragen und Maßregeln zur Beruhigung der Be- 
völkerung treffen zu wollen. 


Im ſpaniſchen Parlament, 
namentlich im Senat, iſt es geſtern wieder zu 
den heftigſten Scenen gekommen, wie nach- 
ſtehende Meldung beſagt: 

Im Senat führte zunächſt der Minifterpräfident 
Sagaſta aus, das Unglück des Candes komme 
vom Lande ſelbſt, das durch halbhundertjährigen 
Kriegszuſtand erſchöpft ſei. General Wehler hob 
hervor, er wiſſe, daß weder Sagaſta noch Canovas 
del Caſtillo den Krieg wollten. Almenas griff 
die Generale wiederholt an; dabei unterbrach ihn 
General Primo de Rivera mit dem Rufe: Sie 
reden Dummheiten! Almenas erwiderte: Gegen- 
über ſolchen Worten ſetze ich mich. (Unruhe.) 
Der Kriegsminiſter Correa pries die Berdienfte 
Weylers außerordentlich. Später griff Almenas 
die Generale von neuem heftig an, beſonders 
den General Linares, den er einen declaſſirten 
General nannte, Die Generale Primo de Rivera, 
Martine; de Campos, Daban und Wenler prote- 
ſtirten entrüftet gegen Almenas’ Worte. Weyler 
rief, Almenas ſolle Namen nennen, ſonſt würden 
ſich die Generale mit ihren Zäuften Recht ver- 
ſchaffen. In dem nun entſtehenden Lärm der 
Rufe und Gegenrufe verſuchte der Präſident ver- 
gebens, durch Klingeln Ruhe zu ſchaffen; die 
Klingel zerbricht ihm, da ruft Almenas, wie ge- 
meldet: „Die, welche ich gemeint habe, find 
Weyler, Blanco, Primo de Rivera und Cervera!“ 
Jetzt brach ein gewaltiger Tumult los. 

Ueber den weiteren Derlauf meldet heute der 
Telegraph: 

Madrid, 14. Sept. Der Senat verwarf gefiern 
die Vorlage betreffend die Bereinigung der Schuld 
mit der Amortiſirung während einer Friſt von 
80 Jahren. Darauf interpellirte und betonte 
Duront die Nothwendigkeit der Reorganiſation 
der Finanzverwaltung. die Kammer nahm das 
Friedensprotokoll an. 

Gleichzeitig ſetzte in der Deputirtenkammer 
Ganalejas ſeine Anklagen gegen den Marine- 
miniſter Aunon fort und verlangte. daß die für 
den Berluft des Geſchwaders und die Capitulauon 
Santiagos Derantwortlichen zur Rechenſchaft ge- 
zogen werden. Dann ſpielte Uria auf Perſönlich- 


| keiten an, die ſich auf Koſten des Staatsſchatzes 


bereichert hätten. Der Redner wurde zur Ord- 
nung gerufen. Später trat die Kammer zu einer 
geheimen Sitzung zuſammen, um das Friedens- 
protokoll zu berathen, das ſchließlich mit 151 
gegen 48 Stimmen angenommen wurde. 

Die Republikaner, Carliſten und diſſidirenden 
Conſervativen blieben den Sitzungen nach wie 
vor fern. Sie verlaſen in einer Derſammlung 
ein Manifeft, in welchem fie über den Beweg⸗ 
grund Auskunft geben, der ſie veranlaßt gabe, 
die Kammer zu verlaſſen. Salmeron, Banio und 
Romero unterzeichneten das Manifeſt und über- 
ſandten es ven Zeitungen. Die Cenſur verbot 
jedoch die Deröffentlichung deſſelden. 

Bei den Generalraihswaglen hat in Bilbao der 


Candidat der Separaliſten geflegt, woraus hervor- 
geht, daß die autonomiſtiſche Kaitation ſich in 
Catalonien ausbreitet. 


Miniſterkriſis in Frankreich. 


Paris, 13. Sept. Der „Matin“ erzählt: Prä- 
ſident Faure hat im geſtrigen Minifterrath zum 
Erſtaunen der Cabinetsmitglieder die Anſicht des 
Kriegsminiſters unterſtützt und eingehend die 
Gründe auseinandergeſetzi, warum er eine Re- 
viſion des Dreyfus-Prozeſſes für unmöglich halte. 
Der Miniſterpräſident Briſſon und die anderen 
Niniſter erklärten darauf, daß unter ſolchen 
Umſtänden dem Cabinet nichts anderes übrig 
bliebe, als feine Demiſſion zu geben. Auf Der- 
anlaſſung des Präſidenten, welcher ſeine Manöver- 
reiſe nicht abſagen wollte, wurde die Entſcheidung 
verſchoben. Die Thatſache, daß der Kriegsminiſter 
den Präfidenten nicht begleitet, wird dahin 
ausgelegt, daß erfterer ſich bereits als zurück 
getreten betrachte. Wie verlautet, hält die mit 
der Prüfung der Dreyfusacten betraute Com- 
miſſion des Juftizminifteriums die Repifion des 
Prozeſſes für unabweislich, ſeitdem ſie in dem 
Protokoll die Geſtändniſſe Henrys eingeſehen hat. 
Die Maßregelung du Batn de Clams iſt damit be- 
gründet, daß er Eſterhazy eigenmächtig zu reiten 
verſuchte. — Briſſon conferirte heute Vormittag 
wieder lange mit dem Juſtizminiſter Sarrien. 

Paris, 14. Sept. Eine dem Einiee nahe 
ſtehende Perſönlichkeit erklärte einem Mitarbeiter 
des „Gaulois“ gegenüber, Präſident Faure werde 
die Revifion des Dreyfus-Prozeſſes auch weiterhin 
entſchieden bekämpfen. Angeſichts der gegen 
General Mercier und die Mitglieder des Kriegs- 
gerichts im Jahre 1894 erhobenen Anſchuldigungen 
habe ſich Präfident Faure daran erinnert, daß er 
oberſter Armeechef ſei. Wenn das Miniſterium 
trotzdem die Reviſion beſchließe, werde Prä- 
ſident Faure ſofort dem Parlament in einer 
eingehenden begründeten Botſchaft ſeine eigene 
Demiſſion überreichen und vor der nationalen 
Berjammlung neuerdings feine Candidatur für 
die Präſidentſchaft aufſtellen. die Wahl oder 
Niederlage Faures würde zugleich die endgiltige 
Löſung der Reviſionsfrage bedeuten. 


Zur Lage auf den Philippinen 

liegt eine wenig erbauliche Depeſche der „Agence 
Zabre” aus Manila vor, welche beſagt, daß dortige 
Privathäuſer von den Amerikanern beſetzt und 
Archive vernichtet (?) würden. Der Gejundheits- 
zuſtand ſei traurig. Santa Cruz habe ſich am 
1. ds. den Inſurgenten ergeben. Letztere werden 
einen Präſidenten der Aufſtändiſchen-Regierung, 
wahrſcheinlich Arellano, ernennen. 


General Merritt begiebt fih nach Paris mit 
der Vollmacht, im Namen der Aufſtändiſchen für 


die Amerikaner das Protectorat über den ganzen 
Archipel zu verlangen. 

Der ſpaniſche Marineminiſter empfing geſtern 
von den Philippinen eine Depeſche über einen 
Seekampf zwiſchen den Aufſtänd iſchen der Bijanas- 


zeuge der Aufſtändiſchen find dieſer Depeſche zu- 
folge in den Grund gebohrt worden, wobei einige 
hundert Mann umgekommen ſind; die Spanier 
haben keine Verluſte erlitten. 


Argentiniſch-chileniſcher Krieg. 

Rom, 13. Sept. Hierher aus Buenos-Aires 
gelangte Telegramme deſagen: Da alle Berhand- 
lungen vergeblich geweſen ſind, ſteht der Aus» 
bruch von Feindſeligkeiten zwiſchen Chile und 
Argentinien unmittelbar bevor. Das chileniſche 
Geſchwader liegt unter Dampf und ermartet den 
Befehl zur Abfahrt, 


Giftattentat auf den König von Korea. 

Yokohama, 14. Sept. Aus Soeul wird ge- 
meldet, der König und der Kronprinz von Korea 
erkrankten am 11. September Abends plötzlich 
nach dem Abendeſſen. Es wird Vergiftung ver- 
muthet. Beide ſollen ſich auf dem Wege der 
Beſſerung befinden. 11 Hofdamen wurden ver- 
haftet. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 14. Sept. Das Kriegsgericht hat den 
Regiments-Zahlmeiſter Neumann wegen Unter- 
ſchlagung von 58 000 Mark amtlicher Gelder zu 
fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Kiel, 14. Sept. Eine Berfommlung des liberalen 
Comites beſchloß zur Linderung der Fleiſchnoth 
und zur Förderung des ſocialen Friedens eine 
Eingabe an den Reichskanzler, den Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter und den Oberpräſidenten zu richten 
mit dem Erſuchen, die Quarantänemaßregeln für 
lebendes deutſches Dieh wieder zu mildern. 

Holland. 

[Königin Wilhelmine in Gefahr.] Aus 
Amſterdam, 11. Sept., wird der „Boll. 3tg.“ ge- 
ſchrieben: Die Königin hat bei der Rückkehr von 
ihrer letzten Ausfahrt am vorigen Donnerstag 
ein ſchweres Unglück gedroht, das ſehr ernſte 
Folgen hätte haben können. In der ſchmalen 
Straße des Achierburgwal wurde das Pferd eines 
Feldartilleriſten durch das laute Hurrahrufen der 
Menge ſcheu, bäumte ſich und kam mit feinen 
Dorderfüßen in den Wagen der Königinnen. Die 
junge Königin ſtieß einen lauten Schrei aus und 
ſchmiegte ſich an ihre Mutter. Da der Wagen 
raſch weiter fuhr, war auch die Gefahr ſchnell 
abgewendet, der Artillerift aber ſtürſte vom 
Pferde; die Königin faßte ſich aber alsbald wieder 
und als fie ins Schloß zurückgekehrt war, zeigte 
fie den Herren der Kofhalkung lachend den 
ſchwarzen Flecken, den ein Huf des Pferdes auf 
ihr Kleid gemacht hatte. dem Commandeur des 
Regiments, wozu der Artillerift gehörte, ließ fie 
alsbald wiſſen, daß es ihr Wunſch jei, daß der 
Soldat in keiner Weiſe geftraft werden dürfe. 

Frankreich. 

Paris, 14, Gepi. Philibert Roge, der Leiter 
des für die Revifion des Dreufusprozeſſes ein- 
tretenden Blattes „La grande bataille’‘, wurde 
heute Abend von vier mit Knüppeln bewaffneten 
Männern angefallen und geprügelt. Sein Zuſtand 
in jehr ernſt. Einer der vier ift verhaftel. 

England. 

„[der Sirdar Horatio Herbert Kitchener], 
der Sieger von Omdurman, ſteht gegenwärtig 
erſt im Alter von 47 Jahren. Kaum 20 Jahre 
alt, erhielt er fein Cieutenantspatent. Er verließ 
aber bereits im Jahre 1874 den activen Dienft, 
um acht Jahre 8 in beſonderen Miffionen im 
Orient thätig zu ſein. Zunächſt wurde er der 
Dermeflungserpedition Major Conders für Weſt⸗ 

aläſting zugetheilt. Nach dem Ueberfall auf die 
Erpedllion bei Saſed im Jahre 1875 nehrie er 


nach England zurück. Zwei Jahre fpäter erhien 
er den Auftrag, eine Karte von Galiläa aufzu- 
nehmen, 1878 wurde er zur Organiſirung der 
Gerichte nach Enpern gefandt. Darauf wurde er 
zunächſt zum Diceconſul in Erzerum ernannt, 
nahm aber ſodann noch eine Dermeſſung von 
ganz Cnpern vor. Als er im Jahre 1882 hörte, 
daß eine ägnptiihe Armee unter General Evelyn 
Wood or ganiſirt werden ſollte, meldete er fi 
fofort als Freiwilliger und erhielt einen der beiden 
Maforspoſten in der damaligen ägyptiſchen Ca⸗ 
vallerie. Er wurde Adjutant und Generalquartier- 
meiſter bei der Nilepxpedition des Jahres 1884/85. 
Bei den Operationen der ägyptiſchen Armee vor 
Suakin im Dezember 1888 commandirte Kitchener 
bereits eine Brigade und nahm an dem Gefecht 
von Gemaijah Theil. Auch an der Schlacht von 
Zoshi 1889 an der Grenze des Sudans war er 
betheiligt. Bereits Anfang der neunziger Jahre 
wurde er zum Girdar, Oberbefehlshaber, der 
ägypliſchen Armee ernannt und bereitete in 
mehreren Feldzügen mit großer Umſicht fchritt- 
weiſe die Wiedereroberung Khartums vor, die 
jetzt endlich nach langen ſchweren Mügen und mit 
nicht geringen Opfern an Gut und Blut gelungen 
ift. General Kitchener hal ſich damit als einer 
der befähigſten engliſchen Heerführer der Gegen- 
wart erwieſen. 
Italien. 


Mailand, 14. Sept. Der wegen Vertheilung 
aufrühreriſcher Manifeſte verhaftete Carlo 
Giles wurde heute von dem Poliyeiinfpector ver- 
hört. Er erhob jedoch Proteſt dagegen, daß man 
ihn für einen Anarchiſten halte, und ſagte, er fei 
Socialiſt. Er habe ſich lange Zeit in London auf- 
gehalten, von wo er ſich in den letzten Tagen 
nach Italien begab. Don London aus hat er 
unter dem Pjeudonnm Caia Bracco Mittheilungen 
an das Journal „Avanti“ gefandt, Heute Abend 
wurde Giles in das Zellengefängniß abgeführt. 

Mailand, 14. Sept. In Minerbio, Provinz 
Bologna, durchzogen geftern 200 ſtreikende Cand⸗ 
arbeiter die Straßen, vier Männer und zwei 
Frauen wurden verhaftet. Maßnahmen zur Der- 
hütung einer weiteren Ausbreitung des Streikes 
find getroffen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. September. 
Vetterausſichten für Donnerstag, 15. Sept., 
und zwar für das nordöftliche Deutſchland: 


Meiſt heiter bei Wolkenzug, normale Tempera- 
tur. Strichweiſe Gewitter. WN 


[Dom Kerbſtmanödver.] Am heutigen Tage 
fand das Schlußmanöver der 35. Divifion zwiſchen 
Schwetz und Laskowitz ſtatt. Die in Graudenz 


ſtehenden Stäbe und Truppen, mit Ausnahme 


der berittenen Truppen, trafen bereits heute mit 
Fußmarſch wieder in Graudenz ein, ebenſo das 
Jäger-Bataillon Nr. 2 in Culm. Don der Thorner 


4 ] SGarniſon werden die Stäbe der 70. und der 
gruppe und der ſpaniſchen Flottille. Die Sahr⸗ 


87. Infanterie-Brigade, die Infanterie-Regimenter 
Nr. 21 und 61, der Regimentsftab und das 2. Ba- 
taillon des Infanterie - Regiments Nr. 176 ſowie 
die 1. und 4, Compagnie des Pionier-Bataillons 
Nr. 2 mittels Extrazüge von Schweß bejw. Las- 
komig aus nach Thorn zurüchkbefördert, 
ebenſo per Bahn die Unteroffizierſchule 
nach Marienwerder, das 2. Bataillon des In- 
fanterte-Regiments Nr. 175 nach Oſterode, das 
3. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 141 
nach Strasburg (Weſtpr.) und das 1. Bataillon 
des Infanterie - Regiments Nr. 176 nach Danzig. 
Die berittenen Truppen marſchiren ſämmtlich in 
ihre Garniſon zurück. der Rückmarſch der drei 
Detachements vom Train-Bataillon Nr. 17, welche 
am Manöver der 35. Diviſion Theil genommen 
haben, geht von Schwetz über Graudenz, Neuen- 
burg, Mewe, Dirſchau, Fohenſtein nach Langfuhr 
zurück, wo die Detachements am 21. d. Mis. 
wieder eintreffen. 


[Dahl von Kreistagsabgeordneten.] Die 
Wahl der Wahlmänner für die Ergänzungswahl 
der Kreistagsabgeordneten im Wahlverbande der 
Landgemeinden des Kreiſes Danziger Niederung 
iſt nun auf Freitag, den 30, d. M., Dormittags 
10 Uhr, anberaumt worden. 


[B ofitive Union.] Im Reftaurant „Zum 
Luftdichten“ fand heute Dormittag eine Jahres- 
verſammlung der poſitiven Union ſtatt, in der 
eine Beſprechung über das Thema „Welche Auf- 
gaben ſteln der Derlauf der letzten General- 
ſunode und die gegenwärtige kirchliche Cage der 
pofitiven Union?” abgehalten wurde. Den ein- 
leitenden Bortrag hatte Herr Pfarrer Ebel aus 
Graudenz übernommen. 


* (Deutjher Pfarrer-Derein.] Schon geſtern 
Abend trafen evangeliſche Geiſtliche aus allen 
preußiſchen Provinzen und aus Braunſchweig, 
Sachſen-Gotha, Sachſen-Meiningen, Großherzog⸗ 
thum Heſſen etc. hier ein und vereinigten fi zu 
einer gemeinſamen Begrüßung im „Cafes Hohen- 
zollern“. Heute Dormittag fand im St. Barbara- 
Gemeindehauſe eine Dorſtandsſitzung ftatt und 
an diefelbe ſchloß ſich eine nichtöffentliche Abge- 
ordneten-Berfammlung, über welche uns ein 
autorifirter Bericht in Ausficht geſtellt if. Nach 
der Berathung jand ein Miitagseſſen im Hotel 
„Danziger Jof“ ſtatt. Nachmittags 5 Uhr findet 
Feſtgottesdienſt in der Marienkirche ftatt, bei 
dem Herr Pfarrer Stämmler-Bromberg die Feſt⸗ 
predigt halten und der Derein „Danziger Melodia“ 
Geſänge ausführen wird. 


[Gedichte einer Ziegeleiarbeiterin .] Unter 
den Arbeiterinnen einer großen Ziegelei in Schön- 
Nuhr bei Wehlau iſt vor Kurzem ein poeliſches 
Talent von durchaus beſcheidener, aber doch de⸗ 
merkensmwerther Art enidecht worden. Das erſte 
Derdienſt dieſer Entdeckung gebührt dem Zufall, 
dann nahmen ſich Menſchenliede und Wohlthätig⸗ 
heit der armen Frau und ihrer urwüchſigen 
Beifteskinder an. Nunmehr find die Gedichte, 
von Zrau Fabrikbeſitzer Schober in Shön-Nuhr 
geſammelt und geſichtet, im Gelbftvertage der 
Berfafjerin — ſie heißt Hulda Gebauer, geb. 
Map — erſchienen und wenden ſich nicht ohne 
Berechtigung an das Intereſſe und die Bunrfl 
weiterer Kreiſe. Den Derſen geht eine Kleine 
Gelbftbiographie voraus, nicht unähnlich der, in 
weicher dereinſt die begabtere und begünſtigtere 
Johanna Ambroſius der theilnehmenden Mitwelt 
hr Leben und Leiden erzählte. 

Am 26. September 1857 auf dem @ute Kortmedien 
bei Allenburg geboren, verlebte Hulda Gebaue zwar 
eine ſorgloſe Kinderzeit, wurde dann aber ſpäter von 
der Noth deſto rauher angefaßt. Die Erziehung war 
die denkbar einfachſte. De: Dater konnte nicht ſcheiden 
und nur mangelhaft leſen — derlei hielt er für brod. 


toſe Künſte. Ein Kalender, eine Zeilſchrift ham nicht 
ins Haus. „Welch ſehnſüchtiges Verlangen aber“, 
ſchreibt die Erzählerin, „halte ich nach Büchern, fie 
fehlten mir wie dem Durſtenden der erquickende Trank. 
Heimlich beſorgte ich mir von unſerem Lehrer leihweise 
Märchenbücher und Jugendſchriften, die ich mit zwei 
re für das Buch aus meiner Taſche bezahlte, 

päter bekam ich auch Zeilſchriften, die der Cehrer hielt, 
und ab und zu gelangte auch ein Band der „Garten · 
taube“ in meine Hände. Heimlich verftechte ich immer 
die Bücher unter meinem Kopfkiſſen, und ſchon beim Tages- 
grauen ſaß ich im Bette und las; damals ſchrieb ich 
auch die erſten Gedichte nieder. Nur eine Freundin war 
meine Vertraute dabei, ſonſt habe ich fie vor jedem 
Menſchenauge gehütet, um nicht verlacht und verſpottet 
gu werden.““ In der Che, die Fulda Gebauer 1877 mit 
einem fleißigen, tüchtigen Arbeiter einging, hat ſie es 
schwer gehabt. Der Tod hat ihr viele Kinder dahin- 
gerafft; in achtzehn Tagen verlor ſie im Jahre 1885 
Frei Lieblinge, deren furchtbare Todesqualen fie hilflos 
mit anfehen mußte. Als aber der Frühling von neuem 
ins Land zog, erwärmte ſich das faſt erſtorbene Herz 
an den milden Sonnenſtrahlen, an Dogelſang und 
Blüthenduft. Im Entzücken über die erwachende Natur 
fand fie Worte für ihren Kummer, griff zur Feder und 
ſchrieb ihre Empfindungen nieder. So haben ihr — 
auch darin wird man an die Collegin von Wers- 
meninken erinnert = Schmerz und Wehmuth manchen 
Ders dictirt. 


2 [Begräbniß. ] „Wer Liebe ſäet, wird Liebe 
ernten“, das bewahrheitete ſich geſtern bei dem Be- 

äbniß des verſtorbenen Hauptlehrers Appel in Neu- 
ahr waſſer. Nicht nach Hunderten, nein, nach Tauſen⸗ 
den zählte das Gefolge, das ſich um die Gruft des 
ehemaligen verehrten Lehrers und Freundes verſam - 
melt halte. In langen Reihen bildeten die Schulkinder 
Spalier an den Wegen des Friedhofes, durchweg 
Blumen oder Kränze tragend. „Liebe“ war das 


Thema zu den ſchönen tiefempfundenen Worten des 


Geiſtlichen am Grabe, und wahrlich, kein Wort paßte 
wohl beſſer auf den Keimgegangenen, der die ver- 
körperte Liebe ſelbſt war im Umgange mit den Geini- 
gen, ſeinen Schülern, deren Eltern und allen, denen er 
im Leben näher trat. Ergreifend drückte ſich der 
Trennungsſchmerz der Kinder in dem Geſange des 
Liedes „Wenn liebe Augen brechen“ aus. Auch der 
Danziger Lehrer-Geſangverein hatte es ſich nehmen 
laſſen, ſeinem Collegen und Mitgliede einen Scheide ⸗ 
gruß in die kühle Gruft nachzuſenden. Von einem 
Chor von über 50 Sängern erſcholl feierlich Szefranskis 
„Gebet und Bitte“ und „„Da unten ift Friede‘ über 
die Ruheſtätte des Derſtorbenen dahin. Reich und 
prächtig war der Blumenſchmuck. Während Kränze 
der Angehörigen, des Schulvorſtandes, der Collegen 
und Schüler den Sarg doppelt verdeckten, füllten die 
zn und Sträuße der Kinder die Gruft bis zum 
ande, 


„Danziger Dünnergefang - Verein.] Geſtern 
Abend fand unter zahlreicher Betheiligung im Gewerbe ⸗ 
hauſe die ordentliche jährliche Generalverſammlung des 
Danziger Männergefang-Bereins ſtatt. Nach Erledigung 
der geſchäftlichen Angelegenheiten wurden für das 
zwanzigſte Dereinsjahr folgende Herren in den Bor- 
tand gewählt: Dr. Schuſtehrus als Vorſitzender, 
Zerb. Neutener als ſtellvertretender Vorſitzender, 
Fort Küuß als Schriftführer, Hauptlehrer Zürn als 
Hulſtrer, Py. Rothſtein als Bibliothekar, K. Sta ⸗ 
berom und Kauenhoven als Ordner. Der Verein 
bricht gegenwärtig aus 390 Mitgliedern, darunter 
6 Ehrenmitglieder, 109 active und 275 paſſive Mit- 
elteber. Die Uebungsſtunden finden jetzt wieder jeden 
Dienstag im Saale des Gewerbehauſes ſtatt und 
beginnen unter der Leitung des neuen Dirigenten Herrn 
Diufindirectors Erichs nächſten Dienstag. 


h. [Weſtpr. Provinzial-Cehrerverſammlung.] Für 
die am 4. Oktober cr. im Schützenhausſaale ftatt- 
findende Vertreter-Derſammlung iſt nunmehr die Zages- 


en Geſangs ag eingeleitet; es folgt dann die 
Daran eßt 
Aandc, 4 des Jahresberichts. 4. Hafjen- 
bericht. 5. Reviſionsbericht. 6. Anträge. Es liegen 
u. a. folgende Anträge vor: A. Der Dorſtand bean- 
tragt: a) Bewilligung von 200 Mk. zu den Koſten der 
Jubelfeier, b) der Beitritt des Provinzial-Lehrarvereins 
zur Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, 
c) die Vorſtandsmitglieder des Vorortes bilden den 
geſchäſtsführenden Ausſchuß. B. Der Zweigverein 
Graudenz beantragt zu $4 unſerer Satzungen folgenden 
Zuſatz: Die Anmeldung der Vertreter erfolgt mindeſtens 
4 Tage vor der Vertreterverſammlung an den 
Vorſtand unter Angabe 
vom Heimaths bis zum Derſammlungsorte. 
Der Vorſtand ſtellt die Vertreterliſte zufammen und 
übermittelt jedem Vertreter eine Karte, welche auf den 
Namen wefjelben lautet. Derſpätete Anmeldung der 
Vertreter zieht den Derluft der Reiſekoſten nach ſich. 
7. Mittheilung über Einſetzung ſtatiſtiſcher Bureaug. 
8. Wahlen. Nach einer Pauſe wird dann Herr Lehrer 
Diener-Bankau einen Vortrag betreffend das Dienit- 
einkommen der Landlehrer halten. Dieſer Derſamm - 
tung ſchließt ſich die Vertreter -Verſammlung des weſt⸗ 
preußiſchen Peſtalozi - Dereins an. Am Abend findet 
im Schützen hausſaale ein großer Feſtcommers ſtatt, 
bei dem Auſprachen, Geſänge und Vorträge abwechſeln 
wer den. 


„ Ariegerverein „Boruſſia““. ] Der 9. General- 
Appell wurde geſtern Abend abgehalten. Das An- 
denken des verftorbenen Kameraden, Meiereibeſitzers 
und Bereins-Gergeanten Stanke, ehrten die Anweſenden 
durch Erheben von den Plätzen. Die Herren Landes- 
bauinſpector und Premier-Cieutenant a. D. Harniſch 
und Kaufmann und Second-Lieutenant a. D. Donat 
wurden als außerordentliche Mitglieder angemeldet. 
Neu aufgenommen wurden fünf Mitglieder. Dem Be- 
nirls-Borſitzenden, Herrn Major a. D. Engel, find am 
2. d. M. zu feinem 70. Geburtstage die Glückwünſche 
des Vereins übermittelt worden, wofür derſelbe ſeinen 
Dank ausgeſprochen hat. Der Vorſitzende, Herr Land- 
gerichts-Director Schultz, theilte mit, daß dem Krieger 
denkmals-Jonds der Reinerlös aus dem am 4. d. M. 
ſtattgehabten Concerte im Kleinhammer-Park der Be- 
trag von 380 Mk. habe zugeführt werden können. Die 
neugufgenommenen Kameraden wurden erſucht, auch 
ihrerſeits den Kriegerdenkmals-Jonds nach Kräften zu 
unterflühen, wie es von den älteren Kameraden ge- 
ſchieht. Nach Erledigung von inneren Bereinsange- 
legenheiten wurde der General-Appell gegen 11 Uhr 
geſch loſſen. 5 


eo ADrganiftengehälter.] Das Lehrerbeſoldungsgeſetz 
beſtimmt, daß die mit einem Organiſtenamt verbun- 
denen Lehrerſtellen ein den Mehrleiſtungen emt- 
ſprechend höheres Grundgehalt erhalten ſollen. Die 
zwiſchen den zuſtändigen Behörden geführten Ver- 
Handlungen haben für dieſe Mehrleiftung den Betrag 
von 300 Mik. feſtgeſetzt, und den Inhabern derartiger 
Stellen ifi von der Behörde ein entſprechender Beſcheid 
qugegangen. 8 


* [Deränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver ⸗ 
hauf! worden die Gruadflücke: Petershagen hinter 
der Kirche Nr. 29, 32, 33 und 34 von dem Bauunier- 
nehmer Salewski in Ohra und dem Bautechnißer 
Zurczuck an den Kaufmann Kroſchel für 225 000 Mk.; 
Mu chauerweg Nr. J von der Wittwe Zifher, geb. 
Burau, und den Erben des verſtorbenen Malermeiſters 
Siſcher an die Zrau Kaufmann Italiener, geb. Engel, 


für 15 000 Mh.; Heiligenbrunn Blatt 2 und Ziganhen- 


berg Blatt 167 von den Gaſtwirth Gronkomshi ichen 
Eheleuten an den Kaufmann Koch für 81500 Nk.; 
Zigankenberg Blatt 5 von dem Gutsbeſitzer Keyn in 
Zi unkenberg an den Fabrikbeſitzer Hartmann für 
345 000 Mk.; Schellmühl Blatt 9 und Blatt 22 
(Celluloſefabrikh) von der Commanditgeſellſchaft, Oſt⸗ 
deulſche Industrie werke Marz u. Co. an die Nord · 


ur dug leiyejegt worden. Des esite Theil wird durch 


he und ein zweiter Geſangsvortrag. 
ch 2. die Seſtſtellung der Dertreter- | 


der Eiſenbahn- Fahrkarte 


deutſche ElektricitätsKctiengeſellſchaft für tuſammen 
Ar. 68 von 


391003 Mh.; Schellingsfelde, Unterſür aße 
den Erben der verſtorbenen Nagelſchmied Lubner'ſchen 


Eheleuten an den Maurer Lubner für 7290 Mk.; 


Stadigebiet, Schillingsgaſſe Nr. 50, Ohra Blatt 189 
und Blatt 237 von dem Schiffsnimmermann Müntz an 
den Gärtner Hennig für zuſammen 35 000 Mn. 


„terde-Berkauf.] Die als Überfählig aus- 
gemujterten Dienſtpferde in der Garniſon Danzig und 
Langfuhr werden am Montag, den 19. Sept. und war 
circa 30 Pferde des 1. Ceib-Huſaren-Regiments Nr. 1 
Dormittags von 8 Uhr ab auf dem Reitplatz des 
Kuſaren⸗Kaſernements in Langfuhr, circa 35 Pferde 
des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 36 Dormittags von 


11 uhr ab auf dem Hofe der Artilleriekaſerne Nr. 1 


„Hohe Seigen“ öffentlich verſteigert werden. 


[Für Nothhafen] lief vor einigen Tagen Neu- 
fahrwaſſer der Schooner „Charlotte“. Capitän Birn- 
baum, aus Breege an. Das Schiff, mit Weizenladung 
von Königsberg nach Halmſtad beſtimmt, hatte in der 
Oſtſee mit einem ſchweren Sturme und hohem See ⸗ 
gange zu kämpfen, in Folge deſſen die Cadung über- 
ſchoß und die Pumpen unklar wurden. Man ſah ſich 
genöthigt, nach Neufahrwaſſer abzuhalten, wo das 
Schiff binnen geſchleppt wurde. Die Ladung wird 
wahrſcheinlich ganz gelöſcht werden müſſen. 


* (Die Hothlauffeuche] unter den Schweinen der 
Hofbeſitzerin Frau Arndt iſt Steegen iſt erloſchen, da- 
gegen unter den Schweinen der Kofbeſitzer Peters und 
Reddig in Junkertroyl ausgebrochen. Desgleichen iſt 
die Seuche unter den Schweinen des Hofbeſitzers Arndt 
in Cangenau ausgebrochen. 


f Finnwal. ] Der im Haufe der „Naturforſchenden 
Geſellſchaft⸗“ bisher ausgeſtellte breitköpfige Finnwal 
wurde heute wegen Naummangel nach Legan auf Herrn 
Münſterbergs Holzfeld, auf welchem ſchon ein Wikinger 
Schiff ausgeſtellt iſt, durch einen Dampfer der Rhederei 
Gebr. Habermann geſchafft. Der Finnwal verirrte ſich 
im Auguft 1874 in die Danziger Bucht, wurde von der 
Mannſchaft des Kriegsſchiffes „Ariadne“ am 22. und 
23. Auguft mit Schüſſen und Lanzenſtichen angegriffen 
und ſtrandete am 24. Auguſt todesmatt am Strande 
bei Heubude, 


„[ Jerien.] Die Herbstferien für die Mittel- und 
Volksſchulen der Stadt Danzig beginnen in dieſem 
Jahre mit dem 1. Oktober und dauern bis einſchließlich 
Mittwoch, den 12. Oktober. 


[Probeleetion.] In der Schule am Petri - Kirch · 
hofe wurden heute Vormittag im Beifein des Herrn 
Stadtſchulrathes Dr. Damus, Schulinſpectors Kappen 
berg und anderer Mitglieder der Schuldeputation von 
12 aus wärtigen Lehrern Probelectionen abgehalten, 
nach deren Ausfall die Betreffenden eine eventuelle 
ſpätere Einberufung in den hieſigen ſtädtiſchen Schul⸗ 
dienſt zu erwarten haben. 


5 [unfall] Der Arbeiter J. Walinshi erlitt 
geſtern beim Beladen des Dampfers „Hercules“ am 
zu eine ſchwere Jußquetſchung. Er mußte per 
uhrwerk nach dem Lajareth gebracht werden. 

MNeſſerſtecherei ] Der Arbeiter Friedrich Sch. 
2 . gerieih geſtern mit dem Arbeiter 
Kuguſt A. in Streit, wobei letzterer das Meſſer zog 
und den Sch. damit verletzte. S. begab ſich nach 
Danzig ins chirurgiſche Stadilazareih. 


* [ueberfahren.] Don einem Hotelwagen wurde 
geftern gegen Abend auf der Pfefferſtadt ein etwa 7 jähr. 
Knabe überfahren. Der Knabe erlitt dabei Quetſchungen 
an Händen und Füßen und wurde mittels Sanitäts- 
wagens nach dem chirurgiſchen Cazareth in der Sand- 
grube gebracht. den Kutſcher des Hotelwagens 


dürfte, wie wir hören, keine Schuld treffen; denn der 


Knabe halte ſich an ein vor demſelben fahrendes Gefährt 
gehängt und ſiel von dieſem unmittelbar vor die 


a 


— i 
Polizeibericht für den 13. September,] ei wer 
12 Perfonen, darunter 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen 
Trunkenheit, 4 Perſonen wegen Umhertreibens, zwei 
Bettler, 1 Obdachloſer. — Gefunden: 1 Handkorb, 
enthaltend 1 Taillentuch, 1 Slaſche, 1 Strickzeug, Wurft 
und Semmel, 1 Portemonnaie mit 30 Pfg., 1 Schtüſſel, 
abzuholen aus dem Jundbureau der königl. Polizei- 
Direction. -- Derloren: Quitiungskarten des Auguft 
Domroes und Guſtav Marczinski, 1 goldene Damen- 
Remontoirühr Nr. 12 092, Monogramm J. G., ein 
Pince-nes in Goldfafjung mit Etui, 1 braune Leder 
taſche mit Handarbeit, 1 Hundemaulkorb mit Steuer- 
marke Nr. 6:4, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 
d. Aus dem Eulmer Kreiſe, 13. Sept. Heute früh 
entlud ſich hier ein ſehr ſtarkes halbſtündiges Gewitter. 
Durch einen Blitzſchlag wurden die unter einem ache 


befindlichen Wohn- und Stallgebäude des Beſitzers 


Chr. Baſteck zu Niederausmaaß in Brand geſetzt und 
es brannten nicht allein die Juttervorräthe und das 
Mobiliar nieder, ſondern es kamen auch 15 Schweine, 
2 Kälber und das Federvieh in den Flammen um. 
Das Wohnhaus war ein ehemaliges Kloſtergebäude 
und wies eine u. Anzahl von Zimmern auf. 
Kamin, 13. Sept. Empfindliche Strafe empfing 
eüte ein anonymer Briefſchreiber und Ehrabſchneider. 
er Dicar v. Kiſtowski in Rahmel, welcher früher 
die hieſige Pfarrei verwaltete, verkehrte damals in 
einer Reftaurotion, in welcher zur Bedienung ber 
Kunden eine Verkäuferin angeſteul war. Dieſen Um- 
ſtand benutzte der Organiſt v. Kwiatkowski, der 
einen Groll gegen den Vicar hegte, einen anonymen 
Brief an das biſchöfliche General- Dicariat zu verfaſſen, 
in welchem er den Picar eines Lebenswandels be- 
ſchuldigte. „der der Pfarrei Schande machen würde“. 
Es wurde gegen den Organiſten ein Verfahren ein- 
geleitet, jedoch bewilligte ihm das Schöffengericht 
Zempelburg den Ghub des 8 193 (Wahrnehmung 
berechtigter Intereſſen) und ſprach ihn frei. Gegen 
dieſe Freiſprechung legte die Staaisanwaliſchaft Be- 
rufung ein und Kwiatkowski wurde heute von der 
re zu Konitz zu drei Monat Gefängniß ver- 
urtheilt. 

Liebemühl, 12. Sept. Der hieſige Kriegerverein 
hatte acht Mitglieder ausgeſchloſſen, weil ſie in der 
letzten Reichstagswahl in ſocialdemokratiſchem Sinne 
agitirt und gewählt haben. Man berichtet darüber 
letzt: Da die dem Arbeiterſtande angehörigen Perſonen 
dem Vorſtande gegenüber erklärt haben, daß ihr Ver⸗ 
halten bei der Reichstagswahl nur der Unkenntniß 
der Beſtrebungen der Gocialdemokratie zuzuſchreiben 
ſei, hat der Verein nunmehr ihre Wiederaufnahme 
beſchloſſen. 


* Aus Hinterpommern ſchreibt man uns: 


Daß conſervative Rittergutsbeſitzer heine Ein -⸗ 


kommenſteuer zahlen, ſcheint nicht vereinzelt zu 
ſein. In einer in Cramonsdori am 1. April d. 

abgehaltenen Derſammlung des Bauernvereins 
„Nordoſt“ erklärte der Ritter guts beſitzer v. Dewitz 
Krebs auf Wellenhagen, als er die trofiloie Cage 
der Ritiergutsbefiger in grellen Zar ben ſchilder te, 
daß er ſeit längerem ſchon keine Einkommen-, 
wohl aber beträchtliche Dermögensſteuer (Er- 
gänzungsſteuer) zahle. Es werde alles genau 
gebucht und berechnet, aber ein Einkommen habe 
er nicht zur Derſteuerung herausrechnen können. 
Nach dem pommerſchen Güter- h vom 
Mai 1892 umfaßt die Beſitzung Weitenhagen im 
ganzen 603 Hectar mit einem Grundſteuer⸗Nein- 
ertrage von 6294 Nu. Der Diehbeſtand beträgt 


Bir des 88 o daß — 8 — 
1 m t sus war. Das ee 


nahme — 


in den Schreibſtuben. 


nach der genannten Statiſtiß 40 Pferde, 80 
Haupt Rindvieh, darunter 46 Milchhühe, ferner 
796 Schafe, 62 Maſt- und Zuchtſchweine. Außer 
Ackerbau und Diehzucht wird in Weitenhagen 
auch Stärkefabrination betrieben. 

O Stolpmünde, 12. Sept. Bei den Kameraden 
des hieſigen Kriegervereins hat es eine große 
Derſtimmung hervorgerufen, daß die ſeitens des 
Stolper Arieger- und Militärvereins zu feiner 
vor acht Tagen in Stolp ſtattfindenden Fahnen ⸗ 
weihe an den hieſigen Kriegerverein ergangene 
Einladung ohne Angabe von Gründen zurück 
gezogen worden iſt. Die Gründe für dieſen auf- 
fallenden Schritt dürften in den Vorgängen bei 
der letzten Reichstagswahl liegen. Am 12. Juni 
fand eine Derſammlung des hieſigen Dereins 
ftatt, in der Generallieutenant 3. D. v. Heydebreck 
und der Vereinsvorſitzende Buhr patriotiſche An- 
ſprachen hielten, und zwar ſchloß Buhr ſeine 
Anſprache mit der Aufforderung, bei der bevor- 
ſtehenden Reichstagswahl dem conſervativen Can⸗ 
didaten Will Ghmeifin die Stimme zu geben. 
Don einem Dereinsmitgliede wurde dagegen mit 
Bezug auf den 8 9 des Bundesſtatuts, welcher 
die Erörterung von Parteipolitik und Religion 
innerhalb der Kriegervereinsverſammlungen aus- 
ſchließt, Einſpruch gegen dieſe Aufforderung er- 
hoben. Nach dem Antrage des Herrn Buhr ſollte 
dieſes Mitglied ſofort aus dem Verein ausge- 
ſchloſſen werden, was aber die Der ſammtung mit 
allen gegen zwei Stimmen ablehnte. Der Vorſtand 
legte darauf ſein Amt nieder. Der neugewählte 
Kriegervereins-Dorſitzende und der hieſige Amts- 


vorſteher wurden nun beauftragt, zu erforſchen, 


ob die Mitglieder, welche damals gegen die An- 
ſprache des früheren Dereinsvorſitzenden Stellung 
genommen hatten, der ſocialdemokratiſchen Partei 
angehörten. Sämmtliche liberale Mitglieder des 
biefigen Kriegereins haben nun gegen ein ehe- 
maliges Vorſtandsmitglied die Beleidigungsklage 
angeſtrengt, weil es öffentlich alle Ariegervereins- 
mitglieder in Stolpmünde als Socialdemokraten 
bezeichnet hat. 
oben geſchilderten Dorgängen iſt es erklärlich, daß 
die an unſeren Verein ergangene Einladung 
zurückgezogen worden iſt. 

„ Allenftein, 13. September. der Mörder 
Witteck iſt heute früh um 6 Uhr durch den 
Scharfrichter Reindel enthauptet worden. 

‚Gr. Bludszen, 8. Sept. IGrenzzwiſchenfall.] Drei 
Einwohner aus Linnawen, die in Polen bei einem 
Tiſchler Cementdachſteine fertigten, eilten, wie die 


„Oſtdeuiſchen Grenzboten“ ſchreiben, an einem Morgen | 


in ſchnellem Schritt der Kammer Uppidamiſchken zu. 
Plötzlich ſprang ihnen auf preußziſchem Gebiet ein 
ruſſiſcher Soldat entgegen. Nichts Böſes ahnend, 
blieben die drei Preußen ſtehen, der Ruffe gab einen 
Signalſchuß ab, worauf noch zwei Grenzſoldaten er- 
ſchienen. Wohl oder üdel mußten die Leute ſich den 
über vier Meilen weiten Transport nach Suwalhki ge- 
fallen laſſen, worauf man fie in ein nicht gerade an- 

enehmes Gewahrſam ſtechte. Als der polniſche 
Licher von dem Schickhſal der Perſonen hörte, eilte 
er ſchnell nach Suwalki, bezahlte für jede derſelben 
4½ Rubel und verſchaffte ihnen dadurch ihre Freiheit. 

Marggrabowa, 12. Sept. am Sonnabend Nach- 
mittag warf ſich die unverehelichte, ca. 35 Jahre alte 
Marie Smolinshki auf dem Ueberwege vor der Ma- 
chine eines Güterzuges auf die Schienen. Sie wurde 
dl verletzt ins Cazareih gebracht und verſchied bald 
darauf. 

* Steitin, 12. Sept. In der nächſten Schwur⸗ 
gerichtsperiode beim hieſigen Candgericht kommt der 
am 29. ee 5 3 gegen 4 ee 
mann, Mittwochſtraße 9, verübte Raubmordver zur 

b — ‚Angehlagt iſt der Arbeiter it 

] aus Weſtpreußen, deſſen Ermittelung und Feft- 

vielen Bemühungen gelungen iſt. W. 
immer hartnäckig die That, 


leugnet no es liegen 


N .. fo erdrückende Beweiſe gegen ihn vor, daß jeine 


eberführung zweifellos erſcheint. 


Vermiſchtes. 
Verminderung des Schreibwerks. 

So lautet jetzt die Parole in den Reichs⸗, 
Staats- und Gemeinde- Bureaux, oder auf deutlich 
Zahlreiche Berfügungen 
find bereits erlaſſen worden, in denen die Der- 
minderung des Schreibwerks jeder Behörde und 


jedem Beamten zur Pflicht gemacht wird. Dor⸗ 


kämpfer auf dieſem Gebiete iſt Herr v. Miquel, 
der ſich von den Berfügungen wegen Berminde- 
rung des Schreibwerkes auch Erſparungen ver- 
ſpricht. Leider iſt aber gerade in ſeinem Reſſort 
der Bureaukratismus noch ſehr ftark; davon kann 


mitreden, wer einmal mit der Deranlagung der 


Steuern und deren Beſchwerde verfahren dagegen 
zu thun gehabt hat. Ein hübſches Stückchen weiß 
auch die „Umſchau für Zoll- und Steuerweſen“ 
zu erzählen. Sie ſchreibt: 

„Ein kleiner Gewerbetreibender hat eine ge- 
einge Ordnungswidrigkeit begangen, für die im 
Derwaltungswege eine Ordnungsſtraſe von 1 MR. 
feſigeſetzt it. Bei der Zeftftellung des Vergehens 
ſind ſeine Perſonalien aufgenommen, auch die 
einſchlägigen Geſetzesbeſtimmungen find ihm be- 
kannt gegeben und er hat ſein Vergehen einge- 
räumt, die feſigeſetzte Strafe von 1 Mk. ift er 
bereit zu zahlen. Nun wohnt er aber 20 Kilo- 
meter von der Hebeftelle. Er wird zu einem 
Termin auf das Steueramt geladen, muß ſich, 
obgleich er in ſeinem Geſchäft nicht abkömmlich 
iſt, einen Wagen nehmen, hat noch Koſten, 
Jehrung eic. Auf dem Amt gehen die Derhand- 
lungen von neuem an, und er hat ſich zum 
Schluß der Zeſiſetzung der Strafe von 1 Mk. 
und 20 Pf. Porto zu unterwerfen. Darauf wird 
ein Protokoll aufgenommen, vorgeleſen, geneh- 
migt, unterſchrieben und nun darf er ſeine 
1,20 Mh. auf den Tiſch des Hauſes legen und 
nach Haufe fahren. Statt 1 Nn. hoftel ihm die 
Sache aber jetzt 10 Mk., abgeſehen von der Ber- 
ſäumniß in ſeinem Geſchäft! Sollte in ſolchen 
Fällen nicht ein einfacheres Verfahren am Platze 
ſein? Könnte bei kleineren Ordnungswidrigkeiten 
dem Angeſchuldigten nicht einfach ein Gtrafbejehl 
zugeſtellt werden? das Pubikum würde auch 
in dieſer Beziehung etwas Coulanz dankbar be- 
grüßen.“ 


isn tan 

Man müßte die vielſagende Gchreibfertigkeit 
eines galanten Abbes aus dem XVIII. Jahr- 
hundert beſien, um die neue Erfindung, die 
jüngft ein poiniſcher Rr: gemacht, wirdig ſchil⸗ 
dern zu können. Diejer ingeniöje Epezialift will 
nämlich ein Mittel zur Fergorde gung künſt⸗ 
licher Grübchen auf Sranwangen eckt haben. 
Der Apparat, der zu dern Imehe zur Anwen- 
dung gelangt, iſt von hödfier Einiachheit. Er 
beſteht in einer Holzmaske, die im Innern mil 
kleinen Erhöhungen Denn eine 
ſchöne oder minder en [ih vor dem 
Schlafengehen dieſe Mas ee nis Befiht legt, 
Wacht fie, wie der Erfinder logt, mit den reizend - 


Aus dieſem Grunde und aus den 


46 J. — Frau 
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ſlen „Lievesneſtern“ auf, die man fin dennen 
kann. Natürlich find die Grübsenerzeuger in 
der Maske verſtellbar. Man kann ſich alſo das 
®eficht mit einem, mit zwei, mit drei „Liebes 
neſtern“ ſchmüchen, man kann ſie rechts oder 
links vom Munde oder auch an beiden Seiten 
zugleich hervorzaubern, je nach dem Geſchmacke 
des zarten Jünglings, dem man gefallen will. 


[I der zerstreute Amtsrichter] Zu dem 
Thema „Heiteres aus dem Gerichtssaal“ theilt 
der „Schi. Zig.“ ein badiſcher Anwalt Folgendes 
mit: Am 2. Januar war Sqöffengerichts ſitzung. 
Der Amtsrichter eröffnete die Sitzung augen- 
ſcheinlich unter den Wirkungen eines „Katers“ 
und vielleicht auch unvorbereitet mit der Frage 
an die Schöffen: 

„Haben Sie dieſes Jahr ſchon Schöffendienſte 
geleiſtet? 

Die Antwort war natürlich keine bejahende. 

Unmittelbar darauf ruft der Amtsrichter die 
Zeugen auf, darunter ein fünfjähriges Mädchen, 
das weinend vor die Rampe tritt. Der Amts- 
richter fragt die Zeugin, in den Akten blätternd: 

„Mie alt find Sie?“ 

Antwort unter erneutem Thränenaus bruch: 
„Fünf Jahre.” 

Frage: „Ledig oder verheirathet? 

Keine Antwort. Das Kind ſchien in der Thal 
ledig zu ſein. 


[Ein Radlerproſeß um 10 Pfennig.] In 
Cangſchede wird demnächſt ein recht intereſſanter 
Prozeß zwiſchen einem Radfahrer und einem 
Brückengeldempfänger an der Langſcheder Brücke 
zum Austrag kommen, handelt es ſich doch um 
— 10 Pfennig. Der Radfahrer hat der Auriofität 
wegen das Rad über die Brücke getragen, trotz- 
dem verlangte der Brückengeldempfänger 
10 Pfennig für das Rad, und da der Radfahrer 
nur für feine perſon die tarifmäßige Gebühr 
zahlte, verklagte er ihn auf die 10 Pfennig. 


Karlsruhe, 8. Sept. Daß man bei lebendigem 
Leibe ſtandesamtlich todt und begraben jein 
kann, erhellt aus folgendem Dorkommniß, das 
der „N. K. C. 3.“ aus Speyer berichtet wird. 
Dor einigen Tagen erhielt die Frau des hieſigen 
Cigar renarbeiters Michael Hund das nachſteyende 
Telegramm aus Ilvesheim, einem Dorfe bei 
Mannheim: „Geſtern wurde im Neckar ein Mann 
gelandet, welcher Ihr Mann fein fol. Morgen 
früh kommen. Bürgermeiſter.“ Ueber dieſe 
Meldung war die Frau ganz ſtarr, um fo mehr, 
als ſich an demſelben Tage noch in aller Frühe 
ihr Gatte gewöhnlich in ein Lege Tabaks - 
geſchäft zur Arbeit begeben hatte. Trotzdem eilte 
fie in die Fabrik, wo fie ihren Mann geſund 
und frohen Muthes antraf. Nichts deſto 
weniger hielt ſich die einfache Frau — gehorſam 
dem Befehle der Behörden — für verpflichtet, 
um ſo mehr, da Ilvesheim leicht zu erreichen iſt, 
nach dort zu fahren, um die Todesnachricht 
richtig zu ſtellen. Damit kam fie aber, wie man 
der „W. 31g.“ ſchreibt, ſchlecht an. Sie wurde 
nichts weniger als liebenswürdig empfangen. 
„Sie möge W nicht arm. Ihr Mann 
ſei thatſächlich 106. Die Leiche ſei durch ver- 
ſchiedene Leute aus dem denachbarten Neckar- 
hauſen agnoscirt, wo nr Mann thatſächlich her⸗ 
ſtammt. Die Leiche ſei auch ſoeben begraben, 
die ganze Derwandtſch ei gef . und es ſei 


auch ſtandesamtlich beglaubigt, daß die beigeſetzte 
Leiche die des age denn e ichael Hund 
aus Speyer ſei.“ Die Frau war fo conſternirt, 
daß fie kaum zu reden vermochte, fie kehrte 


hierher zurück und bat ſich ihr Mann in eigner 
Perſon, ausgerüſtet mit allen möglichen Papieren, 


nach Ilvesheim begeben, um fi ſeldſt zu 
dementiren.“ 

Peft, 18. Geptember. Auf der der Wiener 
Donau -Dampfſchiffahr is Geſellſchaft gehörigen 


Alt-Ofener Schiffswerft begingen der Director 
und die Oberbeamten an den Holzniederlagen 
Unterſchleife im Betrage von einer Million Gulden 
und ließen das ganze Holzlager in Brand ſtecken, 
um die Unterſuchung zu vereiteln und die Ent- 
deckung ihrer Schandthaten zu verhindern, doch 
wurde der Brand rechtzeitig bemerkt und gelöſcht. 


Das billigste Blatt 


in Danzig in der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Retterhager- 
gaſſe 4 und den Abhol'ſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Standesamt vom 14. September. 

Kufgebote: Maſchinenbauer — Otto Nötzel und 
Eliſabeth Hofer. — Arbeiter Johann Friedrich Weſt⸗ 
gardt und Marianna Pietruszunska. — Arbeiter 
Friedrich Eduard Dobrick und Luiſe Bertha Engling. — 
Buchdrucher Otto Rudolph Waldheim und Elara 
KAibertine Diſchleit, geb. Sabietzki. — Schaffner bei der 
elektriſchen Straßenbahn Gottfried Emil Riemer und 
Wilhelmine Auguſte Schidlowski. — Comtoiriſt Franz 
Ernſt Auguft Niclas und Maria Franziska Weiß. — 
Sämmtlich hier. — Lehrer Auguſtinus Hieronymus 
Wagner hier und Anna Catharina Margarete Speer 
zu 3oppot. — Kaufmann Paul Hermann Nickel und 
Eliſabeih Anna Diagdalena v. Petersdorff zu Berlin.— 
Schuhmachermeiſter Johann Ziehfuß und Elske (Elifa- 
beth) Walha zu Königsberg. — Gaſtwirth Paul Karl 
Guitan Müller und Diarie Auguſte Dölcker zu Groß⸗ 
Lichterfelde. — Invalide Alerander Zeglara zu Ezierspik 
und Dalerie Marie Zurr ju Mewe. — Satller Konrad 
Neeſe hier und Johanna Schwarz zu Ciechlau. — Hilfs- 
bremfer Franz Adalbert Fiſcher hier und Martha 
Maria Zigurski zu Diterode. — Gutsbeſitzer Johann 
Gottfried Ferdinand Meller ju Streszabudde und Caura 
Anna Ottilie Meller hier. — Coiffeur Friedrich Mil- 
heim Beyrau und Gertrud Martha Irmgard Roloff. — 
Schuhmachergeſelle Johann Naver Kloske und Bertha 
Amalie Partikel. Sämmtlich hier. 

Heirathen: Schneidergeſelle Wilhelm Schnigge und 
Ida Pohl. — Maurergeſelle Emil Müuer und Augufte 
Schadowski. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: T. des Töpfergeſellen Adalbert Neumann, 
7 N. — Kupferſchmiedegeſelle Johann Heinrich Engelke. 
Julianna Onziſchne, ged. Engler. 
50 J. — Unverehelichte Jenny Gertrude Dewitz, 20 J. 
— Frau Emilie Marie Pawetski, geb. Böting, fait 
3 J. — Privatier Hermann Bernhard Jantzen, 64 J. 
— Z. des Kutſchers Ludwig Syperrek, 11 M. — S. 
des Militäranwärters Franz Bullendorf, 3 J. 7 N. — 
Fabrikarbeiter Karl Heinrich Peters, fait 59 I. = 
Tiſchlergeſelle Dito Friedrich Bluhm, fat 42 3.— 
Unehelich: 2 ©. 


Gtandesamt vom 13. Geptember. 


Geburten: Schneider Wilhelm Kommritz, S. — 
Kutſcher 1 Klein, S. — FKilfsweichenſteller 
Franz Klein, S. — Werftarbeiter Friedrich Genn e 
mann, T. — Arbeiter Anton Jerſchewski, 6. — 
Kutſcher David Hennig, S. 

Kufgebote: Poſtaſfiſtent Max Auguſt Eduard Nichel 
und Alma v. Kaminietz, beide hier. — Schmiedegeſelle 
Wilhelm Wenzlaff hier und Meta u 8 Louiſe Schulz 
zu Weichſelmünde. — Lehrer Karl Otto Ehwalt hier 
und Caroline Wilhelmine Martha Jahn, geb. Geſchke, 
zu Marienburg. — Zuſchneider Hermann John Michelis 
alias Michael und Mathilde Renate Helene Breyer. — 
Tiſchler Anton Harnau und Eliſe Johanna Maria 
Karowski. — Tiſchlergeſelle Max Eduard Manzei und 
Hedwig Emilie Flemming. — Sämmtlich hier. — Ober- 
lehrer Karl Auguſt Leopold Wollenteit hier und Doris 
Marie Ida Roggenbau zu Zoppot. — Buchhalter 
Paul Erdmann Will und Clara Olga Siemund. — 
Schloflergeſeſſe Alfred Franz Aolodjinski und Maria 
Magdalena Uſtarbowski. — Schiffbauer Adolph Sonntag 
und Helene Eliſe Schröder. — Arbeiter Guſtar Johann 
Ferdinand Koszczewski. — Reftaurateur Richard Auguft 
Steinhauer und Margarethe Auguſte Annette Schön- 
wald. — Schloſſergeſelle Louis Friedrich Wilhelm 
Gamitzki und Bertha Sadroczinski. — Brunnenbohr- 

meiſter Gottfried Ferdinand Schwarz und Auguſte 
Johanna Kömmling. — Arbeiter Johann Bernhard 
Daher und Amalie Mathilde Selke. — Schneidergeſelle 
Bernhardus Johannes Weide und Anna Margaretha 
Kawezunski. — Militär -Invalide Auguſt Rudolph 
Burczinski und Auguſte Amalie Burau — 
Arbeiter Franz Julius Meter und Thereſe Marie Hufe, 
Sämmttiche hier. — Schmied Wladislaus Eywinski 
hier und Joſefa Kobriynski zu Königl. Neuhof. — 
Klempner Eduard Wilhelm Petritzni hier und Elwine 
Emilie Louiſe Becher ju Ohra. — Schmied Franz 
Niemſchik alias Niemeihk und Anna Marie Alsguth 
m Ohra. — Schmied Auguſt Julius Guth zu Eggeſin 
——— ——»—- — — —ͤ— — — 


und Cäcilie Helene Amalie Müller daſelbſt. — Cacktrer 
Richard Albert Ferdinand Mifh und Maria Auguſta 
Perlick zu Stolp. — Arbeiter Karl Augufi Stanislaus 
zu Kolm und Augufte Wilhelmine Waſchau hier. — 
Anſtreicher Anton Preuß und Marie Rojalie Chill. 
beide hier. 
eirathen: rege re Pel und Maria 
öhm. — Schmiedegeſelle Buftan Schönſee und Bertha 

id, geb. Karp. — Schneidergeſelle Ceo Meyrowski 

nd Gelma Giebe. — Arbeiter Adolf Buſch und Anna 

ill. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Kaiſerlicher Marine - Ober -Werkmeiſter 
a. D. John Friedrich Eduard Janneck, 64 J. — Kauf- 
mann Kallmann Mendel, 62 J. — S. d. Schmiede · 

efellen Paul Retimanshi, 3 M. — Frau Minne 

harlotte Catz, geb. Sommerfeld, 47 J. — S. d. Kauf- 
manns Albert Keſſel, 2 NM. — S. d. Jeldwebels im 
Infanterie-Regiment Nr. 128 Hermann Augart, 1 3. 
1 N. — S. d. Hausdieners Anton Rosmacjemski, 
5 N. — T. d. Arbeiters Auguft Maſuch, todtgeb. — 
T. d. Fleiſchermeiſters Hermann Ent, 7 W. — S. d. 
Arbeiters Guſtar Kreft, 11 W. — Kaufmann John 
Karl Domansky, faſt 68 J. — Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 14. September. 

Weisen war heute in lebhafter Frage und wurden 
1—2 M höhere Preiſr bewilligt. Bezahlt wurde für 
inländiſchen blauſpitzig 750 Br. 140 M, 766 Gr. 149 
M, bunt alt krank 713 Gr. 151 M, hellbunt zer- 
ſchlagen 740 Gr. 151 M. hellbunt 756 Gr. 158 M, 

2, 774, 780 und 788 Gr. 161 M, hochbunt 783 und 
788 Gr. 164 M, weiß 734 Or. 160 M. 750 Gr. 161 
M. 766 Gr. 162 M. 777 Gr. 163 Al, fein weiß 
766, 772 Gr. 16%, 165 M. 793 und 802 Gr. 166 Al, 
roth feucht 734 Gr. 144 M, roth beſetzt 756 Gr. 150 
M, 766 Gr. 153 M, roth 777, 785 und 793 Gr. 155 
M, für poln. zum Zranfit fein hochbunt 788 Gr. 130 
M per To. 

Roggen feſt. 1 M höher, Bezahlt iſt inländiſcher 
697 Gr. 127 M, 708, 714, 720, 738 und 750 Gr. 


— 


128 AR, polniſcher um Tranſit 759 Or. 94 M. Alles 
ver 719 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt rufl. 
— Tranſit große fein weiß 709 Sr. 120 M, kleine 
Or. 84 M per To. — Hafer inländ. 118. 119 MA 
ver Tonne bez. — Grbfen inländiſche Dictoria- 163 
M, alte Dictoria- 156 M per Tonne. — Raps inland. 
205, 208 MM, feinfter über Notiz. — WWeizenhleie 
mittel 4 AA per 50 Kgr. bezahlt. — Noggenkleie 
4,25 M per 50 Kgr. gehandelt. — Spiritus nnoer- 
ändert. Contingentirter loco 72,50 M nom., nicht 
3 loco 52,50 M Br., Rovbr.-Mai 38,50 
nom. 


Berlin, den 18. September 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


433 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen. 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlach twerths 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleiſchige 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters 46-48 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths — 
M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; o) gering genährte 45—48 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis ju 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen — 
AM; d) mäßig genährte Kühe und Järſen 49— 
51 M; e) gering genährte Kühe und FJärſen 
44—47 AR. 

1745 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und 
befte Saugkälber 66—70 SA; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 60—65 M; c) geringe Saug- 
hälber 52—55 M; d) ältere gering genährte (Freſſer) 
40—46 M. 


Es laden in Danzig: 


1878 Schafe: a) Maſtiammer und füngere Mafl- 

5 — 32 erg 8 — er 
e Hamme eriſcha 

RER Rolſteiner R (Lebend 
8860 Gaweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreufungen im Alter bis gu 1½ Jahren 
60 M; d) Käſer 61 M; c) fleiſchige 58-59 M; 
— gering entwickelte 54—57 ; 0) Gauen 54— 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder: Dom Auftrieb (faſt nur geringe Waare) 
blieben ungefähr 140 Stück unverkauft. 

Kälber: Der Kandel geſtaltete ſich ruhig; ſchwere 
Waare fand ſchwer Abfah. 8 

Schafe: Bei den Eden wurden ungefähr ½ des 
Auftriebes verkauft. 

Schweine: Der Markt verlief ruhig. Er wird kaum 
ganz geräumt, da er zum Schluß verflaute. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 13. September. Wind: RM. 
Angensmmen: Einigkeit, Wallis, Sunderland. 
Kohlen und Coaks. — Eynton (SD.), Jackſon, Sunder- 
land, Kohlen. — Rydal Water (SD.), Mackie, Nen- 
caſtle, Kohlen und Coaks. — Argo (SD.), Waage, 
S Heringe. — Neptun (SD.), Fahlbuſch, Bremen, 
er. 
Geſegelt: D. Siedler (SD.), Peters, Gent, Hol. — 
Silvia (SD.), Lindner, Flensburg, Güter. 
14. September. Wind: W. 
Angekommen: Comorin (SD.), Maſſon, Swanſes 
(eis Kopenhagen), Güter. — Well Park (S)., Jones, 
akskob, leer. — Carlos (SD.), Witt, Rotterdam. 
Güter. — Correſpondent, Billich, Pillau, leer. — 
Helene (Sd.), Cehmkuhl, Kiel, Güter. — Concordia, 
Mabſen, Aberdeen, Heringe. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druk und Verlag von H. E. Alexander in Danzig, 


Neu eröffnet 2 


Pferde- Verkauf. 


Die als überzählig ausgemuſterten Dienſtpferde in der Garniſon Nach Condon: 


SS. „Mlawka“. cu. 14,/15.Septbr. 
22535 — werden am Montag, den id. September 88. “Blonde®, ca. 14./16.Saptbr. 


Kodiänle des Bereind armen, 


Der neue dreimonatliche Kurſus beginnt am 
(Miltwall Dock. . 


ca. 30 Pferde des 1. Leibhufaren-Regiments Nr. 1 Dormittags N Oktober. Anmeldungen von Schülerinnen werden 
von 8 Uhr ab auf dem Reitplaty des Huſarenkaſernemenis Sg"Alberlus va Jebibr. dafelbft entgegengenommen. 


A ef T SS., Brunette“. cu. 24/6. Septbr. Der Vorſtand. 
5 Regiments Nr. ormitta 
* von r ah auf dem ole der Artillerie- Kaserne Rr. 1 Es laden nach Danzig: 

ASS Zn Swanſea: 1932 


: „Hohe Seigen“ 
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verkauft werden S8. Echo“, ou. 18. 20. September. 
In London: 


1. Leibhuſaren-Regiment Nr. 1. 
Das zur Joh. Feldmann'ſchen Goncursmaiie gehörige Dessen 88. Brunette · . cu. 14. / 15. Septbr. 
SS. „Blonde“, ca. 23,/25. Septbr. 


lager, beitebend in 
Th. Rodenacker. 


Herrengarderobe-Artikeln 
S. Bernhard, 


jeglicher Art 
Capt. Arp, 


KülſcAüſfe, Zoppot, Noröſtr. 


esitzer F. Reddig, 

vis-a-vis dem Kurhauſe und Badebureau am Rordparh, 
(11939 empfiehlt feine neu eingerichteten, behaglihen Räumlichkeiten um 
angenehmen Aufenthalt. (1983 


— 


g ee Discrete Buchführung, Ein⸗ 
Sanatorium: Waſſerheilanſtalt J.. richtung, Bilanz 


tur Aaufteute und Geichäftstreibende jeder Brande, Steuer 
Zoppot bei Danzig 


erklärungen mit bewährter Sachkenntniß übernimmt ein lang- 
ljäbrig ſehr erprobter Buchhalter. Prima Referenzen ſtehen zur 
Seite. Offerten unter M. 171 an die Exped, d. 31g. erbeten. 


Nervenkranke u.chron. Kranke aller art al Die Haupt- Agentur 


Comfortable Einrichtung. 
n beutihenFeuer- Berfiherungs- 


Eleltriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl N. Geſellſchaft iſt neu zu beſetzen. Bewerber, welche eine fort- 


Das g Jahr hindurch geöffnet feilen önnen. l obs Kolbe ven . 

anze Jahr hindurch geöffnet. > eiſten können, wofür hohe ußprov gei ird, 
Häberes durch den dirigiränden Arn 010100 belieben ihre Adreſſe sub M. 207 l. d. Exp. d. 31. einzur. 
Dr. L. Firnhaber. 


nebſt Ladeneinrichtung foll im Ganſen am 
Mittwoch, den 21. September, Vormittags 10 uhr, 


in Stolp i. Pomm. im Geihäftsiohale Cangeſtraße 5657 
meifibietend gegen Baarjahlung verkauft werden. Der Zuſchlagſvon 


wird an demſelben Tage nach Genehmigung durch den Gläubiger ⸗ 
Ausſchuß ertheilt. 


Gerichtliche Taxe 3763 M 40 3. Bietungs-Caution 1000 M. 


W. Zander, Concursverwalter, 
Gtoip i. Pomm. 


er 74 1 Gew. tüchtige Berhäuferin m. 
SypothekerCapitalien sc; met, Hter Ja 
gr offerirt billigſt und bei oder im Gomtoir. (29 

höchſten Beleihungsgrenzen H. unt. M. 254K a. d. Exp. d. It 


nahe 23, äresse rm Berfäuferin 


Jum 1. Oht. Werden Schülerin 
nen von 6—9 Jahren zur Be- 
theiligung an 


Dunlinie Denzil-Nenfhruaſei-Weſerpltte. J. beer tunterrichn 


Kolzgaffe 23, 1 Treppe. 


10 12000 Mark 


N „Narienauelle‘“ 


- für (2962 
(17002 Sauerbrunnen ersten Ranges 
2 „September, ab fährt der lehte] „ Adreſſen unt, N. 235 an die BRUNS: Tapiſſerie-Geſchäft 
Ten beer e Pshannisthor um 75 von der Expedition diel. Zeitung erbeten, erg are 10 Pfenni g 1 e f 


von 25, 50 und 100 Flaschen ab hier 


8 Uhr Abends. Gleichſeitig werden die 5 
Ostrometzko, Kreis Culm, Westpreussen- 


1 
ten eingeftellt, es fahren jedoch 41 ant m an nun um eee n er 
li Fahrten eingeſtellt, ß = 
rn wre Bedarf. sta. unge Dame m. guter Handſchr. 


% a. d. Exp. d. 


Bei franco Rücksendun ; ; ui u, Ar, ee 0. 3. Seh. 2. 39:18. bopp. Buchführ. u. Cor reſpond. 
l. iger Dam iffahrt⸗ und Seebab-ftetien- rd. voll Die Gräfl, Tüchtiger -geihäftsgewandter |vertr,, ſucht Stellung i. Comtoir 
„eifel, Danis ee werd die Fastagen zoll. Brunnenverwaltung. Gefl. Offert. unt. M. 248 an die 


Kaufmann 


Teilhaber 


Expedition dieſer Zeitung erbet, 


Einen Lehrling 


ſlucht 


Eiserne Oefen 


in grösster Auswahl, System Meidinger, 
Säulenöfen mit und ohne Regulirvorrichtung, 


0 Lönholdt Dauerbrand-Veien, f 


Winter's Dauerbrand-Oefen, 
„Patent Germanid und Simplex“, 
Petroleum- Oefen 


empfiehlt zu billigsten Preisen 


Rudolph Miſchke, 


. 


Mit Freitag, den 16. d. Mie. tritt ein neuer Jahrntan f nen 
„Tourſahrten zwiſchen Danzig — Rickelsmalde ‚|1heider 
e e Zaszlı tationen 8 Kraft, worauf wir Inter- waltung der 


machen. in Boppard 
ergab ie dad Unentattch an unferem Billetihalter zu gach dem 


Ziaichen dieſes 
hab 
> Gebr. Habermann. i 


a Langenmarkt Nr. 5. 
Eine Kaſſirerin 
5 kann ſich melden. (1185 
Angebot b M. 246 beförd. s 
bie Erpedition F. e E. F 5 Sontowski, 
Kaſtanin, Hausthor 8. 


ele Bree 0 f e Eine ordentl. Kinderfra 


pro 
in Colonialw.-Geſchäft, erhältlich. ä 
Gen.-Dep.: Robert Dunkel, Danzig e e e hans 


(2971 
= reitgafle 128/129, II. Etage. 
Obstweine ene 1 

| ehrling 
mit guter Handſchrift und Schul- 
bildung für mein Comtoir geſucht. 


Wilh. Wehl, 


Frauengaſſe 6. (11934 
Für die 1. Stelle in meinen 
Eolonialmaaren - Geihäit ſuche 
einen älteren 


tücht. Expedienten 
zum 1. Oktober. (1105 


E. F. Sontowski, 


Hausthor 5. 


waſſers ſtellte 


Die warme Witterung 
dat den Fortgang meines 


lichten nachk 


1 hle ich mich — — er 
ub d Fr * usver all 8 Eltern von blutarmen und bleich 
al 0 ſüchtigen Kindern auf dieſes ß 


ücht N 
a 8 2 — — Stahlwaſſer, einer wah- 
derart ungünſtig beeinflußt, daß ich noch nicht zu der beabſichtigtenfren Goitesgabe, aufmerkſam zu 
Auction ſchreiten kann, weil bei der jehigen Größe des Lagers] machen. 
dieſelde noch nicht durchführbar wär ulda, 12. Juli 1898. 
u r. Hartung, Ingenieur, 


Fir Männer, | © 


(11919 


Dr. J. Schlimann. 


Große Betten 12 M. 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiſſen) mit 
3 neuen Federn bei 
uſtav Luſtig, Berlin S., Prinzen⸗ 
ſwaße 46. Breislifte koſtenfrel Viele 
nerkennungsſchreiben. 


Auslyslert im Chem. Laborator. der Kgl. württ, Centralstelle 
für Gewerbe und Handel in Stuttgart, 
— Von vielen Aerzten empfohlen. — 
in Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen 
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 


Bark China-Malvasier, ) Left orgegende, . 


Sbme Elsen, süss, selbst von gemein BEE 


für de ifraelitifchen Zeittage empf. 


i © 7 nervenstärkende un mc 2 
n ee ene eee, eee Ade u Frovilionsteijender 
— — Brüssel 1876, = Wei eis 5 7 5 7 75 aus- 
Hermann Korzeniewski, , |Bu Bm hi Wen e en Ein Gpieltifch e ee e Sur 
5 Wien 1889, |uaulich. In Flaschen .. l., | rinde (Chinin ete) mit und I wird für alt zu kaufen geſucht.] Offerten unter M. 347 . 


Tuchlager-Kus verkauf, 


Hundegaſſe 112. x 

Die noch vorhandene Sommer-Waare (ungefähr 30 Stück), 
welche ſich auch zu Damen-Coſtümen, Regenmänteln u. f. w. eianet, 
verkaufe ich von jeht ab zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Ernst Eckardt, Dortmund, 


Avenue, Rem-York, Amerika. 


19 * 


Leipzig 1892. M. 2.— und M. 4.50. ohne Zugabe von Eisen, 


Man vorlange ausdrücklich: Burk's China-Malvasier, Burk’s 
* Eisen-China-Wein und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder 
Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 


Zu haben in den Apotheken, 
Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


Off. u. Nr. 30 an die Exped. d. Bl.] Sennen. diefer Zeitung erbei, 


Reiſender, 


mit Bäcker - u. S leiſcherkundſch 
vertraut, geſucht. (2 

Diferten unter N. 242 an die 
Expedition dieſer Jeitung erb. 


Sandgrube. Nr. 30. T Tr. 


d gelunde Lorheerhäume, 


8 Kein Nollwand und 1 Petroleum-⸗ſiſt ei 4 dliches, fei 
Special-Geschäft, seit 1875, für EHausihmamm = Steudel, dien find 8 rr. möblirtesalmmer ju vermielhen 
Fabrik-Schornsteine 8 Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, [haufen Sohlenmarlt 12, 8 — 


bei Anwendung von 


Neubau, Reparatur Dr. H. Zerener’s empfiehlt ihre beft bekannte 


Danziger 


Pianino 


Höherfüh 5 derichten, Aus- j 1 
| Be Male Inlannle) N. Slut ZU Thel. 
eigapparat oder Kunstgerüst. 5 „A. d. M. 1 - 1 ; er Flüge t i 
i ſowie deren Reparatu den billiaſten Con- Jg ‚ gut erhalten, wird 
? Einmnkerun: ‚yon P 4 9 5 currenı-Dreilen. Breis-Hatalos gratis u, france. jofort 21.229 0 gelucht, 3 6 if 
— 8 Maadeburg, 9277 1848. Die einzige Derhaufsitelle des echten Gels t'ſchen präp. Gerften-| r GE) nung der Snilon 
Adolf Kapischke, Diterode Oſtpr. Niederl: Alb. Neumann. I mepl ift in Banng b. G. Aungez Baradiesg. 5. a 80 J. 6 %3 


Gonnab,, 17. Septbr. 1898, 
Zum 1 Male. 


An- u. Verkauf 


von ſtädtiſchem 


Grumdbeiiig Futter Thiele 


po eken Charakterbild von L’Arronge, 
und Beſchaffuns von Auf. Abonnem. Paſſepart. A, 


Baugeldern ease ne e «its 


täglich 
vermittelt (59 


10 Uhr Bormittags 
Wilhelm Werner, 


bis 2 Uhr Nachmittag 
gerichtlich rs Grunditücks- 


Das Abonnement wird Frei- 
arator, 
Milchkannengaſſe 32, II. 


5 
Magdeb. Sauerkohl, 
Prima Leckhonig, 
Himbeer- u. Kir ſchſaft 
in Zucker, fein, a % 40 3, 


Feinften Apfelwein 
a Flaſche ohne Glas 30 3 empf. 


Albert Meck, 


. 2 Keilige Geiſtgaſſe 19. 
Mob elfabrik, BroihänkengassesS, Hinbter⸗ und Kirſchſaft, 


e Scheint Kunden Credit. — Transport gratis. prima, ohne Sprit, empfiehlt IE 
Nichtvorhandenes wird laut 36 ertigt. (11767 Carl Delkmann, Hl. Geiſtg. 104. 


Techniſches Geſchäft für 


Erdbohrungen, Brunnenbauten, Waſſer leitungen. 
Beſte Referenzen. 


Möbel, Spiegel, Polſterſachen 


aller Art in verichiedenen Preiſen, darunter: 
Baradebettitelle compl. von 45 M. si: Plüſch⸗ 
garnituren von 135 „M an, Buffets, echt Nußbaum, 
von 120 „ an u. 1. w. k 
Ganze Ausfteuern bei beſonders billiger Preis- 
ſtellung empfiehlt die 


Dfferire neue Sendungen in 30 Sorten, ſowle 


fertige Betten und Bellwaaren, 
Matratzen, Keilkiffen, eiſerne Bettſtellen. 


Mi. Gilka, Fiſchmarkt 16. 


lag, den 16. September, definſtis 
(11933 


geſchloſſen. 
Die Direction 


